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Als das Kabinett Brüning zurücktrat , d. h. an
der eigenen Unzulänglichkeit langsam zusammen¬
brach , ging ein Aufatmen durch das ganze deutsche
Molk und in Berlin kam es sogar zu stürmischen
Und begeisterten Straßenkundgebungen , denn alle
fühlten , daß eine Wende im Schicksale Deutsch¬
lands , wenn nicht angebrochen war , so doch un¬
mittelbar bevorstand . Auf der anderen Seite war
Man sich darüber klar , daß unser Kampf um die
Macht nun nicht in einem Tag gewonnen wer¬
den kann , daß es weiter zähester und zielbewuß¬
tester Arbeit bedarf , um die deutsche Freiheitsbe¬
wegung zum endgültigen Siege zu führen.

In Oldenburg haben wir bewiesen, daß der
Weg über die absolute Mehrheit im Parlament
zur . Machtergreifung möglich ist und dieser Weg
wird sich auch für das Reich als richtig erweisen.
Damit ergibt sich als nächste Zielsetzung Reichs¬
tagsauflösung und Neuwahl.

Zweifellos hat der Führer Adolf Hitler bei sei¬
nem Besuch im Reichspräsidentenpalais diese For¬
derung gestellt. Der Reichspräsident seinerseits will
sich streng an die Verfassung halten und zunächst
ein Kabinett berufen , das sich dann dem Reichs¬
tag stellt und von diesen abgelehnt werden kann.
Daraus würde sich die Auflösung des Reichstages
ergeben.

Inzwischen ist der rechtsstehende Zentrumsmann
von Papen  mit der Bildung eines solchen Ka¬
binetts beauftragt worden und es ist anzunehmen,
daß er zusammen mit den nebenstehend aufgeführ¬
ten Politikern , von denen vielleicht sich noch der
eine oder andere versagt , eine Regierung bilden
wird , die dann versuchen muß , mit dem Reichstag
zusammenzuarbeiten . Zweifellos denkt man bei
dieser Zwischenlösung an die Tatsache , daß in we¬
nigen Tagen angeblich die Lausanner Konferenz
steigen soll und eigentlich auch steigen muß ^ weil
das Hooverjahr abläuft und eine endgültige Re¬
gelung der Tributfrage , selbstverständlich im deut¬
schen Sinne , gefunden werden muß . Aus dieser
Sachlage ergibt sich jedenfalls aus den bisher be¬
kannt gewordenen Pressestimmen der verschieden¬
sten Parteirichtungen , daß eine endgültige Klärung
der Regierungskrise vor diesem Termin nicht zu
erwarten ist und man es bei dieser Zwischenlösung
bi lassen wird . Allerdings erscheint es uns sehr
fraglich , daß dieses Kabinett und der von ihm
entsandte Vertreter in Genf , besonders von Frank¬
reich als autorisierter Unterhändler Deutschlands
anerkannt wird , denn die Franzosen werden selbst¬
verständlich bemüht sein, mit einem Mann zu ver¬
handeln , der eine möglichst große Mehrheit hinter
sich hat . Doch das ist nicht unsere Sorge , wie
überhaupt die NSDAP . diesen ganzen Versuchen
durchaus abwartend gegenübersteht . Wir sind uns
der Tatsache bewußt , daß gegen die deutsche Frei¬
heitsbewegung aus die Dauer nicht mehr regiert
werden kann und wir wissen weiter , daß nur
Adolf Hitler in der Lage ist, das politische und
wirtschaftliche Schicksal Deutschlands für die Zu¬
kunft zu meistern . Wir haben es also nicht not¬
wendig , uns irgendwie hastig vorzudrängen und
es genügt zunächst festzustellen, daß wir bereit
sind, die volle Verantwortung zu überehmen , wenn
die dazu erforderlichen Voraussetzungen erfüllt
werden.

Sicher aber ist, daß die nationalsozialistische
Rcichstagsfraktion sofort mit ganz bestimmten
Forderungen an dieses Uebergangskabinett heran¬
treten wird . Wir denken da in erster Linie an
tas rechtlich unhaltbare Verbot der SA -, an die

unzähligen Nnterdrückungsmaßnahmen , die sonst
gegenüber der NSDAP . angewandt werden und
wir denken auch an die Wiederherstellung der
Pressefreiheit für die nationalsozialistischen Zeitun¬
gen.

Des weiteren wird sofort eine Amnestie für alle
in Gefängnissen schmachtenden Nationalsozialisten
gefordert werden.

Seit März 1930 wurden in Deutschland an die
8000 Strafverfahren gegen Nationalsozialisten we¬
gen verschiedenster politischer oder mit der politi¬
schen Bekämpfung des Nationalsozialismus kausal
zusammenhängenden Vergehen und „Verbrechen"
durchgeführt . Es wurden seit Brünings Regie¬
rungsantritt in Deutschland über 3000 National¬
sozialisten zu Freiheitsstrafen bis zu 9 Jahren
verurteilt , an Geldstrafen wurden ungefähr über
30000 Mark verhängt ; es erfolgten in dieser Zeit
über 120 Zeitungsverbote bis zur Dauer von 6
Monaten , es wurden über 1200 Versammlungen

Inneres : Freiherr von Gayl  oder von der
Osten.

Auswärtiges : Der Londoner Botschafter
von Neurath.

Reichswehr : General von Schleicher.
Finanzen : Geheimrat Schmitz oder Gras

Schwer in - Krosigk.

Wien, 31. Mai . Der Nationalrat been¬
dete am Dienstag die Aussprache über die
Regierungsbildung . In der eigentlichen
Aussprache über die Regierungserklärung
erklärte der Vertreter der Großdeutschen,
Abg . Straffn er,  die Stellung seiner
Partei werde sich vollständig danach richten,
was die Regierung leisten werde . Der Ab¬
geordnete des Heimatblocks , Dr . Hueber,
erklärte , es sei gerade dem Heimatschutz
klar , daß sich Oesterreich um keinen Preis
in eine Föderation nach dem Plane
Tardieus hineinzwängen lassen dürfe und
daß Oesterreich sich unter keinen Umständen
den Weg in die gesamtdeutsche Freiheit ab¬
schneiden lassen dürfe. Schon während der
Rede dieses Abgeordneten kam es zu leb¬
haften Zwischenrufen der Sozialdemokraten
und des Heimatblockes . Als dann aber Dr.
Bauer (Soz .) das Wort ergriff , wurde er
fortgesetzt von Zwischenrufen des Heimat¬
blocks unterbrochen . Es kam zu einer Aus¬
einandersetzung des Heimatblock -Abgeord¬
neten Heinz ! mit dem Redner.

Der sozialdemokratische Mißtrauensantraa

verboten und aufgelöst und insgesamt etwa 6000
Zwangsgestellungen vorgenommen . Unter dem
Blutterror des Marxismus starben in der gleichen
Zeit über 100 Parteigenossen ; mehr als 2800 Na¬
tionalsozialisten wurden von Marxisten und ande¬
ren politischen Gegnern körperlich verletzt. Unter
der Regierung Brüning wurden ISO öffentliche
Beamte wegen ihrer Zugehörigkeit zum National¬
sozialismus gemaßregelt , zum großen Teil ohne
Anerkennung von Pensionsansprüchen auf die
Straße gesetzt; es wurden über 1100 Angestellte
in Privat - und öffentlichen Betrieben wegen ihrer
Zugehörigkeit zum Nationalsozialismus fristlos ent¬
lassen.

Weirn es auch zur Stunde noch nicht möglich
ist und es auch unzweckmäßig wäre , die Stellung
im Namen der NSDAP . festzustellen und festzu¬
legen , so kann doch kein Zweifel darüber sein,
daß diese Mindestforderungen sofort zur Debatte
stehen werden . —art.

Wirtschaft : Der frühere Reichswirtschaftsmini¬
ster Pros . .Dr . Warmbold.

Arbeit : Dr . Goerdeler.
Ernährung : Freiherr von LLninck.

Justiz : Reichsminifter Ioel.
Post : Reichsminister Schätze !.
Verkehr : Noch nicht feststehend.

wurde bei Anwesenheit von 151 Abgeord¬
neten mit 82 Stimmen aeaen 69 Stimmen
abgelehnt.

bleuer ' Aisi 'm in Moskau
Moskau , 31. Mai . Die zwischen Moskau und

Tokio herrschende Spannung hat nach der Stel¬
lungnahme einiger japanischer Blätter gegen die
Sowjet -Union einen neuen Grad der Schärfe er¬
reicht. Die regiorungsamtliche „Jswestija '-
zitiert einen Aufsatz der japanischen Zeitung
„Nitschi-Nitschi", in dem angeblich die japanische
öffentliche Meinung gegen die Sowjet -Union auf¬
gehetzt wird , sowie einen anderen Artikel des
Blattes „Nihon ", in dem offen zu dem Abschluß
eines Uebereinkommens mit Amerika gegen die
Sowjetunion aufgefordert wird . Was diese Zei¬
tung empfiehlt , soll angeblich auf eine Wegnahme
Ostsibiriens bis zum Baikal -See hinauslaufen . Die
„Jswestija " schreibt, die Sowjet -Union verlange
von Japan nichts anderes als die Achtung der
Grenzen und der Interessen Sowjetrußlands.

Moskau sei stets bestrebt, die gutnachbarlichen
Beziehungen zu Japan aufrechterhalten.
Auch das Geschrei der imperialistischen Prelle Ja-

Snllnings kedetvi» Stpekek?
Smhte Brüning französische Hilfe gegerk

devtschen Volkswillen?
Die Pariser Zeitung „ Homme Libre"

bringt eine außerordentlich bedeutungsvolle!
Meldung über einen Besuch des Botschaft
ters v . Hoesch  bei Tardieu am Sonnabend.

Darnach soll die Reichsregierung eine
sehr bestimmte Demarche in Paris unten
nommen haben, «m - er französischen Rn
gierung mitzuteilen, daß sie eine Unbe¬
sonnenheit der Nationalsozialisten in
Danzig befürchte.

Fest steht bei dieser ungeheuerlichen Mel¬
dung nur , daß v . Hoesch tatsächlich am
Sonnabend eine lange Unterredung mit
Tardieu gehabt hat , über deren Inhalt
nicht das geringste bekanntgegeben wovr
den ist.

Die deutsche Öffentlichkeit hat das un¬
bedingte Recht , eine schleunige , gründliche
Aufklärung dieser dunkeln Angelegenheit zu
fordern , denn falls sich diese Unglaublich-
keit bestätigen sollte , wäre es Sache deH
Reichsanwaltes , die strafrechtliche Seite
dieses Falles zu prüfen.

Ssulsitsn Kövsn rum
Msklsusgsng

Wir gehen mit Freude an ein schweres Erbe heri al
Oldenburg , 31. Mai.

Die Gaupressestelle der NSDAP -, Gau Weser»
Ems , gibt bekannt:

„Die Gauleitung Weser-Ems der NSDAP.
nimmt zum Wahlausgang am 29. Mai wie folgt
Stellung : Durch den Wahlausfall am 29. Mai
hat die NSDAP . im Freistaat Oldenburg die ab¬
solute Mehrheit erreicht. Zum ersten Male ist es
der NSDAP . gelungen , in einem Gliedstaats des
Reiches die Zügel der Regierung unter alleiniger
Verantwortung zu übernehmen . Die Gauleitung
ist stolz auf dieses Ergebnis . Sie ist sich aber auch
darüber im klaren , daß sie in Oldenburg ein
schweres Erbe anzutreten hat . Die Lage des
Freistaates Oldenburg ist in letzter Zeit oft genug
erörtert worden , ein näheres Eingehen darauf er¬
übrigt sich.

Die Gauleitung geht mit Freude und Zuversicht
an die ihr gestellte Aufgabe heran und hofft , daß
im Reiche bald eine gleichlaufende Aenderung der
Politischen Führung eintritt . Die schon jetzt um¬
laufenden Gerüchte über die Regierungsbildung in
Oldenburg und die dabei genannten Namen der
kommenden Minister sind nicht zutreffend . Eben¬
falls nicht die Kombination über das Arbeitspro¬
gramm der kommenden Regierung . Die Landtags¬
fraktion der NSDAP . wird zu gegebener Zeit der
Öffentlichkeit abschließende Mitteilungen über diese
Fragen geben."

Pans werde Sowjet -Rußland keine Furcht ein¬
flößen . Wenn das japanische Volk in ein neues
Abenteuer hineingehetzt werden würde , dann würde
sich Japan an Sibirien die Zähne ausbeißen . Ja¬
pan überschätze seine Kräfte . Ein Einbruch in den
russischen Fcrnosten würde ihm teuer zu stehen
kommen. Sibirien sei keine offene Straße , auf der
die japanischen Militaristen ungestraft ihre Spa-
zieraänae unternebmen könnten.

von Î spsn bssuftnsgt
Reichspräsident von Hindenburg empfing am Dienstag abend Herrn von Papen und erteilte ihn;

den Auftrag zur Bildung einer Regierung der nationalen Konzentration . Herr von Papen hat diesen
Auftrag angenommen.

Herr von Papen wird sich Mittwoch vormittag mit den Persönlichkeiten in Verbindung setzen, die
für das neue Kabinett in Frage kommen, und es wird damit gerechnet, daß er schon im Lause des
Tages dem Reichspräsidenten die Ernennung der Minister vorschlagen kann . Als Persönlichkeiten , die
in erster Linie für das Kabinett von Papen in Frage kommen, werden genannt:

Aüi 'miseks LSIsung im ös1vpi*siekiseksn
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Die Tagesordnung.
Berlin . Die Tagesordnung für die heute

am 14 Uhr beginnende Sitzung des Preußischen
Landtages ist recht umfangreich . Vorgesehen ist
zunächst die Feststellung der Mitgliederzahl Meier
von den Nationalsozialisten geforderter Unter¬
suchungsausschüsse: Der Ausschutz für die Nachprü¬
fung der in den letzten 13 Jahren vorgebrachten
Beschwerden über die preußischePolizei , wird vor¬
aussichtlich aus 29, Mitgliedern bestehen, ebenso
der weitere Untersuchungsausschuß , der die bis¬
herige preußische Rechtspflege unter Berücksichti¬
gung der von Gottfried Zarnow der Justiz ge¬
machten Vorwürfe überprüfen soll. Der Landtag
wird dann seine Ständigen Ausschüsse bestellen
und die Zahl der Mitglieder von 18 Ausschüssen
festsetzen. Weiter steht auf der Tagesordnung die
Beratung eines nationalsozialistischen Antrages
auf Einstellung einer Reihe von Strafverfahren ge¬
gen nationalsozialistische Abgeordnete sowie ein
Antrag auf Aufhebung der Kürzung der Wohl-
fahrts - und sonstigen Unterstützungen . Das Haus
wird sich ferner mit einem nationalsozialistischen
Antrag , nach dem eine neue Geschäftsordnung für
den Landtag von einem Ausschuß ausgearbeitet
werden soll, zu beschäftigen haben.

Präsident Pg . Kerrl trifft Sicherungsmaßnahmen.
Berlin . 31. Mai . Der Präsident des Preußischen

Landtages , Pg . Kerrl , hat für die nächste Sitzung
des Preußischen Landtages alle notwendigen Maß¬
nahmen getroffen , um eine ordnungsmäßige
Durchführung der Sitzungen zu gewährleisten.

Ksdinsti
Lui'üokgsipeien

Budapest , 31 . Mai . Wie „Donau -Post"
aus Bukarest meldet , hat Ministerpräsident
Jorga am Dienstagabend nach einem Mi¬
nisterrat König Carol das Rücktrittsgesuch
des rumänischen Kabinetts überreicht . Der
König hat den Rücktritt angenommen . Wie
verlautet , werde er Titulescu mit der Ka¬
binettsbildung beauftragen . Die Ursache
des Rücktritts des Kabinetts Jorga sei die
schwere Mnanzkrise des Landes , die dazu
geführt habe , daß die Beamten des Landes
seit Monaten keine Gehälter mehr bekämen.

ki »gsknis rlss I ü̂i 'ksn - Lssuekss
in ironi

Rom, 31. Mai . Die türkischen Minister haben
sich am Montag in Brindisi eingeschifft. Das
halbamtliche „Giornale d'Jtalia " hebt in einem
abschließenden Artikel über das Ergebnis des
türkischen Besuches folgende vier Punkte hervor:

1. Die Verlängerung des türkisch-italienischen
Freundschaftsvertrages beweise, daß Italien und
die Türkei sich gegenseitig die gegenwärtige Lage
gewährleisten und ihre daraus folgenden Belange
achten wollen.

2. Auf dem Balkan handele es sich um den
Schutz der gegenseitigen Interessen , um Aufrecht¬
erhaltung des Gleichgewichts und um eine ge¬
rechte Lösung der vielen noch offenstehenden
Fragen.

3. Italien habe im Schwarzen Meer und in
Rußland lebenswichtige und zunehmende Rohstoff-
posten, zu denen der Weg durch die Dardanellen
und die türkischenGewässer führe. Das ergebe die
natürliche Voraussetzung für eine ausbaufähige
wirtschaftliche italienisch-türkisch-russische Zusam¬
menarbeit.

4. Die italienisch -türkische Zusammenarbeit er¬
strecke sich ferner auf eine gleiche Haltung gegen¬
über den mohammedanischen Völkern im nahen
Osten. In diesem Zusammenhang weist das
Sprachrohr des italienischen Außenministeriums
auf den Irak , auf Syrien , Palästina . Mesopota¬
mien , Persien und Afghanistan hin.

l- ilsuiseksi » ^ uslirsksnklsi
gskl v -silsn

Die Anklageerhebung gegen Meyer und
Beckers.

Kowno , 31 . Mai . Trotz der bekannten
skandalösen Feststellungen über die Fäl¬
schungen bei der Voruntersuchung gegen
Schul . at Meyer  und den Reichsdeutschen
Beckers  hat sich der Staatsanwalt ent¬
schließen müssen , die Anklage auf Grund des
russischen Strafgesetzbuches , das in Litauen >
Gültigkeit hat , aufrechtzuerhalten . Die An - !
klage , die durch die neuen Ermittlungen des
Untersuchungsrichters ergänzt worden ist,
ist dem Kriegsgericht bereits zuge¬
leitet  worden . Die Festsetzung des Ter¬
mins für den Prozeß wird noch in dieser
Woche erwartet . Er soll noch bor den Ge¬
richtsserien , also im Laufe des Monats Juli
stattfinden.

Schanghai wird geräumt.

Schanghai , 31 . Mai . Am heutigen Diens¬
tag ist der Oberbefehlshaber der japa-

LekönE LLKnS

schon nach einmaligem Putzen mit der herrlich erfrischend
schmeckenden „Chlorodont - Zahnpaste ", schreibt uns ein
Raucher. Tube bü Ps . und 80 Ps . Versuch überzeugt.

vis IVUnsstSnamvsnisi'
Berlin , 31 . Mai . Franz von Popen wurde am

29. Oktober 1879 in Werk in Westfalen geboren.
Er war aktiver Offizier der früheren Wehrmacht
zunächst im Düsseldorfer 5. Ulanenrcgiment . 1911
wurde er in den Großen Generalstab berufen . Wäh¬
rend des Krieges war er Militärattache bei der
deutschen Botschaft in Washington . Nach dem
Kriege nahm er seinen Abschied und wurde 1921
im Wahlkreis Westfalen -Nord in den Preußischen
Landtag gewählt , wo er zum rechten Flügel des
Zentrums gezählt wurde . Er ist Aussichtsratsvor¬
sitzenderund Besitzer der „Germania ".

Wilhelm Freiherr von Gayl , der im 53. Lebens¬
jahre steht, entstammt einer alten preußischen
Offiziersfamilie . Nach dem Studium der Rechts¬
und Staatswissenschaften war er zunächst in der
preußischen Verwaltung tätig . Nach dem Umsturz
organisierte er vom Januar 1919 ab den Schutz
Ostpreußens gegen die Bolschewisten. Im Jahre
1920 führte er als Reichs- und Staatskommissar
die Abstimmung im ostpreußischen Abstimmungs¬
gebiet durch. Seit 1921 ist er Mitglied des preu¬
ßischen Staatsrats und Bevollmächtigter Ost¬
preußens im Reichsrat Er ist Mitglied der Deutsch-
nationalen Volkspartei.

Freiherr Konstantin von Neurath , der am 2.
Februar 1873 geboren wurde , trat nach dem Stu¬
dium der Rechtswissenschaft in den Konsulardienst
ein und war in den Kriegsjahren Botschaftsrat
in Konstantinopel . Im Jahre 1917 erfolgte seine
.Berufung zum Kabinettschef des Königs von
Württemberg . Im Jahre 1919 trat er wieder in
den diplomatischen Dienst ein und ging zunächst
als Gesandter nach Kopenhagen ; von '1922 bis zum
Mai 1930 war von Neurath Botschafter am Qui-
rinal in Rbm . Dann übernahm er das Bot-

nischen Truppen in Schanghai , General
Uyeda , mit seinem Stäbe nach Twkio abge¬
reist . Nach einer amtlichen japanischen

schafteramt in London , das er bis zum heutigen
Tage bekleidete.

Generalleutnant von Schleicher, der vor weni¬
gen Wochen das 50. Lebensjahr vollendete , begann
seine militärische Laufbahn im Kadettenkorps und
wurde im Kriege vor allem im Generalstabe ver¬
wendet . Nach dem Kriege zur Reichswehr über¬
nommen , wurde er im Jahre 1924 zum Oberst¬
leutnant befördert und am 1. Februar 1926 zum
Abteilungsleiter im Reichswehrministerium er¬
nannt . Mit dem 1. April übernahm er als Chef
das neugebildete Ministeramt im Reichswehrmi¬
nisterium und wurde kurze Zeit darauf zum Ge¬
neralleutnant befördert.

Hermann Freiherr von Lüninck, der erst 39
Jahre alt ist, studierte Rechtswissenschaft und nahm
nach Beendigung des Studiums im Jahre 1914
aktiv am Weltkrieg teil . Nach Kriegsschluß trat
er zur preußischen Staatsverwaltung über . 1923
wurde er stellvertretender Generalsekretär des rhei¬
nischen Bauernvereins . Er ist Vorsitzender der
Landwirtschaftskammer der Rheinprovinz und Prä-
sidialmitglied der Vereinigung des rheinischen
Bauernvereins.

Dr. Karl Goerdeler, der 47 Jahre zählt , trat
nach dem Studium der Rechtswissenschaft in den
Gerichtsdienst ein , war später informatorisch bei
der Bank für Preußische Landwirtschaft und der
Preußischen Seehandlung zum Studium der Bank¬
behandlung des kommunalen Gemeindewesens tä¬
tig . Er wirkte sodann als Assessor und 1912 bis
1920 als Beigeordneter der Stadt Solingen . Nach
Beendigung des Krieges , an dem er teilgenommen
hatte , wurde er 1920 zweiter Bürgermeister der
Stadt Königsberg in Preußen und 1930 Oberbür¬
germeister in Leipzig.

Mitteilung sind in Schanghai außer den
japanischen Polizisten noch 1500 Mann In¬
fanterie geblieben.

KPD . ' angehörige Personen festgenom¬
men , die im dringenden Verdacht stehen , di-
Bildung einer Ersatzorganisation für deiß
aufgelösten und verbotenen Roten Fronüi
kämpferbund versucht zu haben . Die Fest*
genommenen sind dem Gericht zugeführt
worden.

kpiss in ULK.
Ein neues Programm Hoovers.

Washington , 31 . Mai . Der amerikanisch-
Senat hatte Dienstag nachmittag einen
großen Tag . In Anbetracht der Notlage
des Haushalts gab Präsident Hoover vor
vollbesetztem Hause bei überfüllten Galerien
persönlich eine Erklärung zur Steuerfragq
ab . Er legte ein Programm vor , das sol-i
gende drei Punkte umfaßte : Haushaltsaus -«
gleich , Dollarstabilisierung und Arbeits»
losengcsetzgebung.

Hoover forderte die Bildung eines übe -.,
parteilichen Wirtschaftsausschusses zur Aus¬
arbeitung weiterer Sparmaßnahmen unter
Berücksichtigung einer gerechten Verteilung
der Lasten . Mit der allgemeinen Verkaufs¬
steuer erklärte sich Hoover nicht einver¬
standen . Er befürwortete hingegen ein«
begrenzte Verkaufssteuer von 1,75 v . H.
Eine Ausdehnung des Notstandsarbeits -,
Programms über den im Haushalt vorge¬
sehenen Rahmen lehnte Hoover ab , die
Notwendigkeit ' der Erwerbslosenhilfe er¬
kannte er an.

Senatsansschuß lehnt begrenzte Verkaufs«
steucr ab.

Washington , 31 . Mai . Der Finanzan^
schuß des Senats hat am Dienstagnam-
mittag die von Hoover vorgeschlagene be¬
grenzte Verkaufssteuer mit 12 gegen 8 Stim¬
men bereits eine Viertelstunde , nachdem
Hoover seine Rede geschlossen hatte , abge¬
lehnt.

Li'sls Titrung 6 ss nsusn
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Das Volk juvoll , ÜIS poliLSI soklskl
Berlin , 31 . Mai . Am heutigen Jahrestag

der Skagerrak -Schlacht zog wieder von
Moabit aus die Marinewache mit klingen¬
dem Spiel auf , um , wie schon gestern , die
Wache für den Reichspräsidenten und das
Reichswehrministerium zu stellen . Sie
wurde auf ihrem ganzen Wege von einet
riesigen begeisterten Menschenmenge beglei - ,
tet , die immer wieder in Hoch- und Heil-
Rufe : „ Deutschland erwache !" ' ausbräch.

Die Straßen , durch die sich der Zug be¬
wegte , waren dicht von Menschen umsäumt,
die sich das seltene Schauspiel des Auf¬
ziehens der Marinewache nicht entgehen
lassen wollten . Besonderer Jubel brauste
auf , als die Wache das Brandenburger Tor
durchschritt und auf dem Pariser Platz das
Flaggenlied intonierte . Die Wilhelmstraße
war schwarz von Menschen . Beim Nahen
der Wache hatte sich Reichspräsident von
Hindenburg , begleitet von seinem Sohn
Oberst von Hindenburg , wie auch
gestern auf die > Freitreppe seines Palais
begeben . Nachdem die Wache Aufstellung
genommen hatte , trat er an sie heran und
begrüßte Mannschaften wie Offiziere ein¬
zeln in kurzem Gespräch , während die drau¬

ßen stehende Masse ihm unaufhörlich Be¬
grüßungskundgebungen darbrachte . Eine
ganze Anzahl von Rufern wurde wegen
verbotener Kundgebungen und wegen Wi¬
derstandes an verschiedenen Stellen abge¬
führt . Vor dem Brandenburger Tor ent¬
stand für kurze Zeit eine Verkehrsstockung.
An der Pendler - Ecke Tiergartenstraße , also
innerhalb der Bannmeile , sah sich die Po¬
lizei gezwungen , die sie bedrängende Menge
durch Schreckschüsse zurückzudrängen . An
dieser Stelle soll es auch zu Verhaftungen
gekommen sein.

Die Behauptung , daß Dr . Goebbels vor
dem preußischen Innenministerium Unter
den Linden , eine Ansprache gehalten ha¬
ben soll , ist unrichtig . Lediglich Pg . Hin¬
kest der Hauptschriftleiter des „ Angriff " ,
hat einige beruhigende Worte an die Menge
gerichtet , die durch das unverständliche Vor¬
gehen der Polizei in große Erregung ge¬
raten war.

28 Kommunisten festgenommen«
Hamburg , 30 . Mai . Die Polizeibehörde

teilt mit : Am letzten Sonntag wurden 28

Die Wahl des Präsidiums
München, 31. Mai . Der Bayerische Landtag

hielt am Dienstag seine Eröffnungssitzung ab.. Es
fehlte nur ein einziger Abgeordneter . Die Tri¬
bünen waren überfüllt . Als der Alterspräsident
Dr . Wohlmuth die Sitzung eröffnen wollte , ver¬
anstalteten die Kommunisten eine Kundgehung , in-
dem sie riefen : „Wir Kommunisten kämpfen für
die Weltrevolution ." Vor der Präsidentenwahl
versuchte der kommunistische Abgeordnete Dressel
eine Rede zu halten , worauf ihm nach zweimaligem
Ordnungsruf das Wort entzogen wurde . Dis
Bayerische Volkspartei brachte sodann den Abge¬
ordneten Stang als Präsidenten des Landtags io
Borschlag.

In der durch Stimmzettel vorgenommenen Prä.
sidentenwahl wurde Abg. Stang von der Bayeri¬
schen Volkspartei mit 120 Stimmen zum Präsiden - ,
ten des Bayerischen Landtags wiedergewählt . Di-
Kommunisten hatten mit Nein gestimmt.

Zum ersten Vizepräsidenten wurde mit 93
Stimmen der nationalsozialistische Abgeordnet»
Schwede gewählt.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Auer WM- .

zum zweiten Vizepräsidenten gewählt , auf den von
insgesamt 125 abgegebenen Stimmen 72 entfielen.
Die Nationalsozialisten hatten 42 unbeschriebene
Stimmzettel abgegeben . Die übrigen Stimme »,
waren zersplittert.
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Nachdem noch die vier Schriftführer gewählt
waren , lehnte das Haus die Forderung der Kom¬
munisten , sofort zur Behandlung kommunistischer
Anträge zu schreiten , ab und ermächtigte den Prä-
identen , Zeitpunkt und Tagesordnung der nächste»

Sitzung festzusetzen.

Der Aeltestenrat des Reichstages har dem
" eichstagspräsidenten die Vollmacht erteilt , den

cichstag sofort einzuberufen , sobald die neue Re¬
gierung eine Regierungserklärung abgeben will.

In der Strafsache gegen den bankrotten Ver¬
leger Hackebeil hat der gerichtliche Buchprüfer
festgestellt, daß die wichtigsten Akten, die die Haupt¬
anschuldigungen enthielten , spurlos verschwunde»
sind.

Nach dem Rücktritt des Kabinetts Brüning wär
am Dienstag an der Londoner Börse ein starkeä
Anziehen der deutschen Werte festzustellen.

Die Vereinigten Staaten beabsichtigen die Ein-
berufung einer internationalen Konferenz zur Sta¬
bilisierung der Weltrohstoffpreise.

-oergaroeiiergewertjchasten lehnen
das Arbeitszeitgesetz der Regierung ab da es dis
Forderungen der Arbeiterschaft nicht beachte. '

Französische diplomatische Kreise halten eine
Lausanner Konferenz für unmög¬

lich, da das Hoover -Jahr am 1. Juli abläuft.

Das südslawische Handelsministerium wünscht so
oald wie möglich in Handelsvertragsverhandlun-

-üen mit Deutschland Lu treten.



eine der bekannten Illusionen , die für Deutschland
in den letzten Jahren so verhängnisvoll wurden.
Finnland ist eine junge Nation und braucht wie
alle Nationen , die ihre Selbständigkeit dem Welt¬
krieg verdanken , das sichere Bewußtsein , seine
Freiheit aus eigener Kraft errungen zu haben . Im
übrigen war nach der Ueberzeugung der Finnen
die deutsche Waffenhilfe von weitgehenden strategi¬
schen und wirtschaftlichen Zugeständnissen an
Deutschland abhängig gemacht worden , so daß

Der Herr Reichskanzler a . D . Dr . Brüning hat
mehr als einmal festgestellt, daß wir in einem
Proceß der Herausbildung neuer Wirtschaftsformen
stehen, und damit nur etwas behauptet , was uns
Nationalsozialisten Ausgangs - und Anfangspunkt
unserer politischen Tätigkeit war . Zu den Wirt¬
schaftsformen die nach unserer Ansicht unrettbar
verloren sind, gehört die heutige  Konstruktion
der Weltwirtschaft , d. h. jenes unübersichtliche,
kreuz mich quer organisierte , zusammengeleimte,
durch staatliche Eingriffe verpfuschte Gebilde
„Weltverflochtenheit ", dem 40 Millionen Deutsche
auf Gedeih und Verderb ausgeliefert sein sollen
und das . von zahlreichen Politikern und Wirt¬
schaftern heute noch täglich in den höchsten Tönen
besungen wird . Die bisherigen Verbindungsmittel
der Weltwirtschaft , Zinsmaschine des Finanzkapi¬
tals , individuelles Verdienstinteresse eines zum
Selbstzweck erklärten ' Außenhandels , Wettrennen
um den billigsten Preis usw., haben sich als un¬
genügend . erwiesen . Daher brechen die einzelnen
Nationalwirtschaften auseinander , nachdeni sie
durch die unglückliche Konstruktion der Weltwirt¬
schaft ihre innere Kraft bis auf einen letzten Rest
eingebüßt haben.

Die neue Existenzform der einzelnen National¬
wirtschaften wird nicht etwa Beziehungen von Na¬
tionalwirtschaft zu Nationalwirtschaft ausschließen.
Im Gegenteil ! Die innerlich wieder gekrästigten
Nationalwirtschaften werden wieder zu einander
in lebhafte Handelsbeziehungen treten , ebenso wie
sie in politischen , geistigen und ' kulturellen Be¬
ziehungen zueinander stehen. Der Unterschied
gegenüber früher wird aber der sein, daß bei
der neuen Konstruktion andere Bindemittel ver¬
wendet werden . Nicht mehr das Interesse einzel¬
ner Kapitalgruppen , einzelner Wirtschaftszweige,
nicht mekr selbstsüchtige Wünsche und Stimmungen
der Massen werden .die Handelsbeziehungen regeln,
sondern das Gesetz der staatlichen und gesamt-
wirtschaftlichen Notwendigkeiten . Die Beteiligung
des Auslandes an der Bedarfsdeckung der ein¬
zelnen Nationen wird also nie die eigenen Wirt¬
schafts- und Volkskräfte unterdrücken und damit
die elementare Lebensbasis vernichten dürfen , son¬
dern wird in Zukunft nebendie  nationale Eigen¬
produktion als Ergänzung und Erweiterung treten
müssen. —

An dem alten Zustand erfüllt sich heute das
Gesetz, dem alles Lebensunfähige unterworfen ist:
daß es dem Untergang verfallen ist. Wir er¬
leben den Zusammenbrach des alten Weltwirt¬
schaftsgedankens in der fortgesetzten Erhöhung
und Verlängerung der Zollmauern , in den un¬
zähligen Maßnahmen , die von den einzelnen
Staaten fast täglich in Kraft gesetzt wrden , um
fremde Waren vom Eintritt ins eigene Land fern
zu halten . Damit werden die Staaten nur zu
Vollstreckern eines Gesetzes, dem sich niemand ent¬
ziehen kann . Aber mit dem Abbau der heutigen
meltwirtschastlichen Verflechtungen , den di.e Regie¬
rungen — gegen ihren Willen — so eifrig be¬
treiben , ist es nicht getan . Wenn Altes zusam¬
menbricht oder niedergelegt wird , so muß aus den
Trümmer » heraus immer Neues entstehen . Und
wenn Regierungen sich zu Liquidatoren des Alten
machen, so hat ihr Handwerk nur dann einen
Sinn , wenn sie gleichzeitig zu Baumeistern des
Neuen werden.

lud hier beginnt das Versagen gerade Brü-
nings , den man immerhin als einen der besten
und eifrigsten Liquidatoren unter den gegenwär¬
tig amtierenden Staatsmännern dieser Erde be¬
zeichnen kann . Der Reichskanzler hat in der letz¬
ten Zeit manche Zollwünsche der deutschen Land¬
wirtschaft befriedigt und man geht wohl nicht
fehl, wenn man annimmt , daß die Entwicklung
des deutschen Außenhandels und damit unsere
Devisenversorgung die Reichsregierung zu weiteren
Drosselungsmaßnahmen veranlassen wollte . Diese
neuen Einfuhrbeschränkungen , zu denen natürlich
nur gegriffen werden durfte , wenn keine anderen
Möglichkeiten mehr bestanden , gehen — daß muß
ausdrücklich betont werden — in ihrer Entstehung
nicht auf den bösen Willen Deutschlands , sondern
auf die Wirtschaftslage unserer Absatzländer zurück.
Der zusammenschrumpfende deutsche Ausfuhrüber¬
schuß zeigt, daß das Ausland in immer geringe¬
rem Maße deutsche Waren kauft und dadurch
Deutschland immer mehr für ausländische Pro¬
dukte zahlungsunfähig macht. Wenn Deutschland
sich dagegen durch ' Einfuhrbeschränkungen wehrt,
und dabei in erster Linie Waren herausgreift , für
die ein Ersatz in Deutschland besorgt werden kann,
so mag das zwar für viele Kreise hart sein, ist
aber doch gegenwärtig unumgänglich.

Bedenklich und angreifbar werden diese Maß¬
nahmen aber dann , wenn dem Abbau von' inter¬
nationalen Handelsbeziehungen kein Ausbau der
inneren Volkswirtschaft , keine Vermehrung der
nationalen Wirtschaftskraft gegenübersteht , die den
Keim zu einem allmählichen Wiederaufbau des
Außenhandels aus neuer Grundlage in sich tragen

Finnland uns gegenüber noch mchr einmal
moralisch sich zur Dankbarkeit verpflichtet fühlt,
selbst wenn es im Völkerleben überhaupt eine
Dankbarkeit gäbe.

Es liegt in Deutschlands Interesse , auf allen
Gebieten ein freundschaftliches Verhältnis zwischen
den beiden Völkern herzustellen . Dazu ist not¬
wendig der Ausbau der bereits bestehenden geisti¬
gen und kulturellen Beziehungen , auch die Pflege
des Warenaustauschs . Ferner muß Deutschland

emoeullg Front vezieyen gegen die Absichten
Rußlands auf die Freiheit der Völker . Deutsch¬
land , das mit dem bolschewistischen Rußland
normale Handelsbeziehungen hat und haben wird,
muß klipp und klar erklären , daß es niemals die
Expansion des russischen Bolschewismus über die
Grenzen Rußlands hinaus dulden und dem Trei¬
ben der außerrussischen Kommunisten das nur den
imperialistischen Zielen Rußlands dient , tatenlos
gegenüberstehen wird.

Mal in die Obhut der Stadt Eisenach. Darar
schloß sich der Zug auf die Wartburg . An denk
feierlichen Kommers nahm eine große Anzahl vop
Ehrengästen teil , von denen die Rektoren der Uni¬
versitäten Jena und Hamburg sowie die Vertre¬
ter der Reichswehr besonders hervorzuheben sinlp

Die wichtigsten Verhandlungen betrafen di»'
wehrsportliche Ertüchtigung der Bundesmitgliede»
sowie die hochschulpolitische Lage . Der Bund ver»
pflichtete seine Glieder , in den örtlichen Studen«
tenschasten nachdrücklich mitzuarbeiten.

Tarkfkiindigung in der oberschlepschen
Montanindustrie

Gleiwitz, 31. Mai . Der Arbeitgeberverband der
oberschlesischen Montanindustrie hat die Lohn¬
tafeln für Steinkohlen - und Erzbergbau für Ende
Juni gekündigt . Nach dieser Kündigung soll eine
Aenderung des Lohnabkommens für die Uebertage-
arbeiter erreicht werden.

Stellungnahme zum Schiedsspruch im Ruhrbergbau
Essen, 31. Mai . Der Zechenverband hat den am

gestrigen Montag gefällten Lohnschiedsspruch für
den Ruhrbergbau abgelehnt , den Schiedsspruch über
den Manteltarif aber angenommen . Die end¬
gültige Entscheidung der Bergarbeiterverbände
liegt noch nicht fest, doch ist, wie berichtet , mit
einer Annahme des Lohnschiedsspruchs und Ab¬
lehnung des Manteltarissschiedsspruchs durch sie zu
rechnen.

Landwirtschaft und Umsatzsteuer.
Berlin , 30. Mai . Die Nationalsozialistische

Reichstagsfraktion hat im Haushaltsausschuß einen
Antrag eingebracht , wonach 8 13 Abs. 2 des Um¬
satzsteuergesetzes folgende Fassung erhalten soll:

Die Steuer ermäßigt sich bei Umsatz von sämt¬
lichen Erzeugnissen der Land - und Forstwirtschaft,
des Garten - und Weinbaues , sowie von daraus
hergestellten Waren auf 8,5 vom Tausend.

Hus aSZb Watt
Noch deutsche Gesangene in Frankreich?

Berlin , 31. Mai . Nach der nach sechzehn Jahren
erfolgten Rückkehr des Kriegsgefangenen Daub-
mann aus französischer Kriegsgefangenschaft erhebt
sich die Frage , ob nicht trotz der vor einigen
Monaten abgegebenen amtlichen Erklärung noch
weitere deutsche Soldaten gefangen gehalten wer¬
den. Das Auswärtige Amt hat sich in der An¬
gelegenheit Daubmann an die badische Regierung
gewandt mit der Bitte , die Aussagen Daubmanns
zu Protokoll zu nehmen , sobald der Gesundheits¬
zustand des Zurückgekehrten es gestattet . Es wird
dann auf Grund des Protokolls sich ergeben,

ob es notwendig ist, bei der französischen Re¬
gierung weitere Schritte zu tun.

Ehrengeleit für Vizeadmiral Hipper.
Hamburg . Im Krematorium zu Ohlsdorf fano

die Einäscherung des verstorbenen Admirals a. D.
Ritter von Hipper  statt . An der Trauer¬
feier in der Kapelle des Krematoriums nahmen
außer den Angehörigen des Verstorbenen zahlreiche
Vertreter der Reichs- und Staatsbehörden , vor
allem der Marine und des Heeres sowie Abord¬
nungen vieler Vereine , Verbände und Kamerad¬
schaften teil , deren Mitglied der verstorbene Ad¬
miral gewesen war . Als Vertreter der Reichsma¬
rine und zugleich des Reichspräsidenten war der
Chef der Marineleitung , Admiral Dr . h. c. Rae -
der,  erschienen.

„Schlagt die Faschisten !"
Mit einem eisernen Hammer niedergeschlagen.

Nach Beendigung einer nationalsozialistischen
Versammlung in der Schloßbrauerei in der Feie»
rigstraße in Schöneberg wurde eine kleiner»
Gruppe - von Nationalsozialisten , die sich auf den
Heimwege befand , von etwa 20 bis 25 Kommu¬
nisten überfallen . Ein Nationalsozialist wurde mit
einem eisernen Hammer niedergeschlagen und so
schwer verletzt, daß er in ein Krankenhaus ge¬
schafft werden mußte . Die Polizei nahm zwei
Kommunisten fest.

a
Vollstreckungeines Todesurteils in Baden.

Die erste Hinrichtung seit 1918. ,
Offenburg, 30. Mai . Am Montagmor-

gen um 5 Uhr wurde im Hof des Offen-
burger Bezirksgefängnisses die Hinrichtung
des Mörders Wiederrech vollzogen. Wie-
derrech war wegen Ermordung einer Grei¬
sin, in deren Diensten er stand, zupr Tode
verurteilt worden. Die Tat geschah ge¬
meinsam mit der Schwiegertochter der Ge¬
töteten , die in den Besitz des Vermögens
kommen wollte. Die Schwiegertochter war
gleichfalls zum Tode verurteilt worden,
wurde aber zu lebenslänglichem Zuchthaus
begnadigt.

Die Hinrichtung Wiederrechs ist die erste
Vollstreckung eines Todesurteils in Baden
seit dem Umsturz.

Ein Frauenmord aufgedeckt.
Dortmund , F7. Mai . Am Donnerstag nachmit¬

tag wurde von zwei Holzsammlern in den Rom-
bergschen Waldungen , in der Nähe des Gutes
Reichsmark , eine Frauenleiche aufgefunden . Sie
war mit Erde und Tannennadeln gut verdeckt, so
haß sie kaum zu sehen war . Lediglich die Schuhs
und die Finger einer Hand ragten aus der Erde
heraus .. Es liegt offenbar ein Verbrechen vor^

/ b̂di'uek unr> l̂sudau
Von Dr. Gustav Schlotterer,  Hamburg.

kann . Das ist der große Fehler der heutigen Re¬
gierungspolitik , daß sie aus der Not der uns auf-
gezwungenen Einfuhrbeschränkungen nicht die Tu¬
gend der Erweiterung der nationalen Produktion
zu machen versteht . Nur wenn diese Aufgabe er¬
füllt wird , ist der heutige Zusammenbruch alter
Formen zugleich die Einleitung des Ausbaus neuer
Wirtschaftsformen.

Es genügt heute nicht mehr , daß man sich von
den Ereignissen treiben läßt und als verantwort¬
licher Staatsmann geheimnisvolle Andeutungen
über das Entstehen neuer Wirtschaftsformen macht.
Es genügt auch nicht , wie es Herr Brüning im
Reichstag gegenüber Gregor Strasser tat , darauf
hinzuweisen , daß man hie anerkannten Wirtschafts¬
theoretiker und Politiker zu Rate gezogen habe.
Gerade das werfen wir der bisherigen Politik vor!
Denn diese Kreise leben ja noch geistig in der
alten Welt , träumen den alten , vertrauten Er¬
scheinungen nach . Ein treffendes Beispiel dafür
bietet der Bonner Professor Fritz Kern , der sich bei
dem Beweis -Versuch, daß die Stärkung der deut¬
schen Landwirtschaft die Produktivität der „Welt¬
wirtschaft " mindere , die Finger wund schreibt:
Die Vorwürfe dieses Theoretikers treffen sicher auf
die gestrige RegierungsPolitik zu, die zwar den
Abbauprozeß forderte , aber an einen Wiederaufbau
nicht einmal dachte. Professor Kern vergißt aber,
daß -die heutigen unübersichtlichen , anorganischen
Weltverflechtunßen unhaltbar sind und daß mit
.ihnen eine feste Ordnung der einzelnen Volkswirt¬
schaften nicht erreicht werden kann . Die nach den
heutigen liberalistischen Prinzipien zusammenge¬
leimte Weltwirtschaft ist ein Koloß, der Lurch kleine

Teilstörungen fortgesetzt in Unruhe , ja in Gefahr
versetzt wird und so das nationale und soziale
Leben der Völker dieser Erde in keinen Gleichge¬
wichtszustand kommen läßt . Dieser fortgesetzten
Erschütterungen , die letzten Endes mehr wirtschaft¬
lichen Schaden anrichten , als z. B . der Nutzen
billiger Lebensmittel in Deutschland sein würde,
sind die Völker müde . Sie wollen festen Boden
unter den Füßen , wollen eine Wirtschaft , die nor¬
mal weiterfunktioniert , wenn in Südafrika eine
Teilkrise ausbricht . Das aber ist bei den heutigen
Verflechtungen nicht möglich.

Alle Einwände , die man gegen aktive National-
wirtschafts -Politik erhebt , sind also nicht stichhaltig;
sie treffen nur jene Karikatur von Nationalwirt-
schafts-Politik , die heute betrieben wird . Nach den
Prinzipien , die von unseren „Weltwirtschaftlern"
vorgeschlagen, läßt sich, nicht einmal ein inter¬
nationaler Austauschverkehr , geschweige denn eine
Nationalwirtschaft , eine nationale Arbeitsgemein¬
schaft zum Zwecke der eigenen Bedarfsdeckung auf¬
bauen . Die Abkehr von diesen veralteten Prin¬
zipien und die Durchführung einer Wirtschafts¬
politik , welche auf dem Grundsatz „Im Anfang war
die Arbeit " (Daitz) aufgebaut ist, wird den Zu¬
griff auf die heute brachliegende Arbeitskraft des
deutschen Volkes ermöglichen und eine Verbesserung
unserer nationalen Bedarfsdeckung bringen , die
Deutschland durch eine altersschwache, zusammen¬
geleimte Allerweltswirtschaft niemals geboten wer¬
den kann . Von diesem Gesundungsprozetz wird
dann auch ein Neuaufbau des zwischenstaatlichen
Handels ausgehen , in welchem die Völker ihre Be¬
darfsdeckung gegenseitig ergänzen und verbessern.
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Der deutsche Gemüsebau kämpft seit Jah¬
ren - einen verzweiflungsvollen Kampf um
seine Existenz. ' Bei keinem Produktions¬
zweig fehlen Wirtschafts- und handelspoli¬
tische Schutzmaßnahmen derart wie beim
Gemüsebau . Auf der einen Seite gibt der
Staat selbst Kredite für die Verstärkung
des feldmäßigen Gemüsebaus , für die Ein¬
richtung von Frühbeeten und für Absatz¬
einrichtungen , auf der anderen Seite tut
er jedoch nichts, um die dadurch vermehrte
deutsche Gemüseerzeugung gegen die aus¬
ländische Ueberschwemmung in Schutz zu
nehmen. Trotz der allgemeinen Devisen¬
knappheit steigt die Einfuhr ausländischen
Gemüses weiter an. Allein an Rotkohl
beträgt die Steigerung gegenüber 1931 (in
den Monaten Januar —März ) 26000 Dop¬
pelzentner . Bisher sind in diesem Jahre
120 000 Doppelzentner Rotkohl eingeführt
worden. Noch stärker ist die Einfuhrstei¬
gerung bei Weißkohl und Wirsing , wovon
bisher 150000 Doppelzentner eingeführt
sind.

Die Rheinische Landwirtschaftskammer
meldet, daß das inländische Gemüse auf
den rheinischen Märkten kaum noch abzu¬

setzen ist, und zwar nicht infolge einer ge¬
sunkenen Kaufkraft der Verbraucher , sondern
in erster Linie ist dies anf die Ueberschwem¬
mung der Märkte durch Auslandserzeugnisse
zurückzuführen. Und doch ist gerade im
Rheinland unter dem Druck der Zuckerstener
ein großer Teil der sonst mit Zuckerrüben
bebauten Fläche mit Gemüse bestellt worden,
um die Bodenkultur nicht zu vernachlässigen.
Was für den Gartenbau im Rheinland gilt,
trifft ebenfalls für die gesamte deutsche
Gemüsewirtschaft zu. Was hat die härte
und mühevolle Arbeit des Gärtners über¬
haupt für einen Zweck, wenn ihr Ertrag
durch eine völlig verkehrte Handelspolitik
immer mehr in Frage gestellt wird?

Umfangreiche Schutzmaßnahmen wie weit¬
gehendste Einfuhrdrosselung fremden Ge-
müsis , völlige Einfuhrsperre auf in Deutsch¬
land erzeugte Frühgemüse und Frühkar¬
toffeln sowie auf Südfrüchte , Beseitigung
der die Preise unterbietenden Kommissions¬
geschäfte und endlich Gewährung einer mehr¬
jährigen Freizeit von Tilgungs - und Zins¬
raten für den Gemüsebau sind unerläßlich,
wenn nicht ein wichtiger, deutscher Produk¬
tionszweig völlig zusammenbrechen soll.

Sn ttiSgsn
SA .-!VSsnn spsekosssn

Rcmscheid, 31. Mai . Ein Trupp von etwa
30 bis 35 Nationalsozialisten hatte sich zu
Fuß von einer nationalsozialistischen Ver¬
sammlung in Wermelskirchen nach Hilgen
begeben. Schon unterwegs war es zu ei¬
nigen Reibereien mit Kommunisten gekom¬
men. Kurz vor Hilgen nahte plötzlich ein
Motorrad , das mit zwei Personen besetzt
war . Als das Motorrad etwa acht bis zehn
Meter von der Gruppe der heimkehrenden
Versammlungsteilnehmer entfernt war,
stoppte der Fahrer plötzlich das Rad ab und
er und sein Begleiter gaben mehrere Schussle
auf die Nationalsozialisten ab. Danach fuh¬
ren beide in schnellstem Tempo wieder da¬
von. Bei dem Feuerüberfall wurde der 43-
jährige pensionierte Polizeibcamte Kehrer
aus Hilgen durch einen Kopfschutz getötet.
Der Nationalsozialist Sondermann wurde
durch eine Kugel in die Lunge getroffen,
während der Nationalsozialist Schneider
einen Steckschußim Unterschenkel, und ein
Dritter namens Derange einen Oberschenkel-
durchschußerhielt. Die Polizei hat zwei
Verhaftungen vorgenommen . Es handelt sich
um bekannte Kommunisten aus Burscheid,
von denen einer Stadtverordneter ist.

Wie wir auf Anfrage im Krankenhaus

zu Burscheid erfahren , ist der Zustand des
Nationalsozialisten Sondermann sehr be¬
denklich.

Ois V/si ' ldui ' gfeisi ' riss Vkingotts
In diesen Tagen feierte der Wingolfbund , der

in 34 Verbindungen mehr als 7000 alte und junge
Akademiker umfaßt , einem seit 1850 bestehenden
Brauch entsprechend sein 39. Wartburgsest . Ihm
ging eine Arbeitstagung in der Bauernhochschule
in Neudietendorf voraus , auf der die inneren An¬
gelegenheiten des Verbandes zur Verhandlung
standen . Der Winggolf zu Wien wurde in den
Bund aufgenommen.

Das Fest begann mit Sportkämpfen aller Art,
die Zeugnis ablegten von den Erfolgen einer
nachdrücklich geförderten körperlichen Allgemein-
Schulung . Nach einem Vortrag über „das Kriegs¬
erlebnis unserer Gefallenen " und einer ernsten
Feier im Walde zu Füßen der Wartburg , wurde
ein schlichtes aber eindrucksvolles Mal , mitten in
der Stadt Eisenach, aber allem Lärm des Tages
entrückt, zum Gedächtnis der 1870-71 und der im
Weltkrieg gefallenen 524 Wingolfer eingeweiht.
Der Vorsitzende des Altherrenverbandes , Konsi-
storialrat Dr . Lütkemann , hielt die Gedenkrede
und Oberbürgermeister Dr . Janson nahm tzas
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Es wird darauf hingewiesen , daß
nach § 1 Abs. 2 der Körungsordnnng
vom 20. Dezember 1928 über ein halbes
Jahr alte Bullen nicht frei geweidet
werden dürfen . Sie müssen am Verlas¬
sen der Weide durch viehkehrende Ein¬
friedigung oder durch Ankoppelung an
ein hinlänglich kräftiges Begleittier
mittels eines Jochbaumes oder einer
Kette , die in beiden Fällen nicht über
1 Meter lang sein dürfen , verhindert
werden . Nicht angekörte , über ein hal¬
bes Jahr alte Bullen dürfen nicht frei
mit weiblichen Tieren auf derselben
Weide gehen. Ueber zwei Jahre alte
Bullen dürfen überhaupt nicht frei ge¬
weidet werden.

Zuwiderhandlungen gegen diese Be¬
stimmung werden gemäß 8 24 der Kö-
rnngskommission mit einer Geldstrafe
von 50 bis 150 RM . bestraft.

27. 5. 32. Der Landherr.

Bon der Eberkörnngskommission wur¬
den zur Zucht zugelassen : Am 13. d. M.
ie ein Eber der Landwirte Herm . Söl¬
ler , Borgfeld , Deichweg 25. G. Matte,
Bremen . Riensbergerstr . 91, L. Beh-
rcn - > Butcndiek , Butendieker Landstr.
25, und Hinr . Brüning , Timmersloh,
Tin mersloher Landstr . 30 ; am 20. d.
M . je ein Eber der Landwirte G . Busch-'
mann , Lesumbrok 25. W. Seekamp , Sce-
bausen . Seehauser Landstr . 108 und G.
Hei .ermann , Strom 28.
26 5. 32. Der Landherr.

Landverpachtung in Arsten . Einen
Niederkamp 17,35 Morgen zum Mähen
o'iwr Weiden.

Grundftücks -Verwaltungsamt:
Schlüsselkorb 3.

Anmeldungen zur Saatenanerkennung
sind innerhalb einer Woche einzurei¬
chen.

29. 5. 32. Landwirtschaftskammer.

Dem Tierheim des Bremer Tierschutz-
Vereins übergeben : Zwei Schäferhunde,
ein Schnauzerhund ohne Hundezeichen.
Meldung innerhalb 24 Stunden im
Tierheim , ehemalige Kläranlage , ver¬
längerte Hemmstr ., Telephon Weser
83211 , sonst wird über die Tiere ver¬
fügt . Polizeidirektion.

Ergebnis der Stichwahl zur Kleinhan-
delskammcr für Wählergruppe 9.

Bei der am 30. Mai stattgehabten
Stichwahl für die Wählergruppe 9 ist
gewählt:

Hinrich Schapp . Landwehrstratze 96.
Einsprüche gegen diese Wahl stnd

binnen zwei Wochen bei der Kammer
einzureichen.
30. 5. 1932. Kleinhandelskammer.

Ueber das Vermögen der offenen
Handelsgesellschaft in Firma Hanseati¬
sche Elektrogroßhandlung Arldt u . Schä¬
fer , in Bremen . Langenstraße 66, ist
heute nachmittag 12.25 Uhr der Kon¬
kurs eröffnet und der Rechtsanwalt Dr.
Nienaber , Bremen , Buchtstraße 14-15, ist
zum Verwalter ernannt worden.

Allen , welche eine zur Konkursmasse
gehörige Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig sind, ist
aufgegeben , nichts an die Gemein-
schuldnerin zu verabfolgen oder zu lei¬
sten . sowie von ihrem Besitze der Sache
und von den Forderungen , für welche
sie etwa aus der Sache abgesonderte
Befriedigung in Anspruch nehmen , dem
Verwalter bis zum 15. Juli 1932 An¬
zeige zu machen.

Zur Anmeldung der Konkursforde-
rnngen , die bei dem Gerichte schriftlich
oder an der Geschäftsstelle (Gerichts¬
haus , Zimmer 34) zu Protokoll unter
Angabe des Forderungsgrundes und
etwa beanspruchten Vorrechts sowie un¬
ter Beifügung der Unterlagen erfolgen
Muß, ist die Frist

bis 15. Juli 1932
festgesetzt.

Es ist Termin anberaumt zur Gläu¬
bigerversammlung zwecks Beschlußfas¬
sung gemäß 88 HO und 132 Konkurs¬
ordnung auf

28. Juni 1932,
'vormittags 9.3Ü Uhr,

vnd zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

16. August 1932.
vormittags 9 Uhr.

vor dem Amtsgericht , Gerichtshaus
hierselbst, Zimmer 84.
SO. 5. 32. Geschäftsstelle d. Amtsgerichts.

In dem Konkursverfahren über das
Vermögen der Firma Kieshandel Ge¬
sellschaft mit beschränkter Haftung ist
Termin zur Prüfung nachträglich an¬
gemeldeter Forderungen auf

den 28. Juni 1932.
vormittags 9 Uhr.

Vor dem Amtsgericht , im Gerichts¬
hause, 1. Obergeschoß, Zimmer Nr . 84.
anberaumt.

SV. ü, 32. Geschäftsstelle - . Amtsgerichts.
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Av 4 . z « « i 1882  Im Attamtt - Kaffvo
gastiert zum ersten Mate in Vremen die derühmte Ka¬
pelle Professor Nicotajew , täglich nachmittags und abends

KV 1 . JUNi I932
die berühmten Clowns

nur wenige Tage
s §vai » lLr « r

Als ehemaliger krivntLrcbitekt in Hannover
habe ich mich — nach 6 jähriger Tätigkeit als Ltädte-
bausr heim Ltadterweiterungsamt , Lremen und als
Sachbearbeiter der bremischen Siedlungskragen —
mit dem heutigen Tage wieder als kkrivstarcbitekt
niedergelassen und empieble mich iür alle Lau - ,
>Vobnungs - und Siedlungskragen sowie iür Oe-
ländeaukteilungen.
Lremen , den 1. Zun! 1932.
PsI .H . 4682S I?g. Regisrungsbsamelster
Sprechstd . 11 - 13 Ubr Or .»Ing . Hamens
od . n. vorb . T̂ nmeld . Kremen , UerderstraLe 100
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^g . Wagnen Im Lsslno
„Den k̂ stionslsorisiismus mukvvutseklsnli nsek innen

unki nuvsn vsplnslsn"
Im vollbesetzten Casinosaal sprach gestern

abend Pg . Wagner,  Bochum . Dieser
Abend war in zweierlei Hinsicht ein Er¬
eignis . Galt es doch für alle diejenigen,
die nicht seit heute und gestern der NS --
DAP . angehören , einen alten , lieben Be¬
kannten wiederzusehen und zum andern
mußte jeder gespannt sein auf seine Aus¬
führungen , die in Anbetracht der augen¬
blicklichen politischen Lage von besonderer
Bedeutung sind . Wir können ohne Ueber¬
treibung sagen , der Gauleiter von Süd¬
westfalen , Pg . Wagner,  hat seine Auf¬
gabe in jeder Weise vorzüglich gelöst . In
klarer , eindeutiger Weise ließ er alle diei
Fragen und Probleme Gestalt werden an
denen das — vergangene System gescheitert
ist und die im nationalsozialistischen Sinne
gelöst , den Aufstieg des deutschen Volkes
bedeuten.

Nachdem Dr . von Hoff  in Abwesen¬
heit des Ortsgruppenführers einige Be¬
grüßungsworte an die Versammlungsbe-
sncher gerichtet hatte , nahm Pg . Wagner
das Wort zu seinen grundsätzlichen Aus¬
führungen . Die Ereignisse von gestern
sind keine Zufälligkeit , nicht das Ergebnis
unglücklicher Umstände , sondern sind der
Schlußstrich unter die negative Linie der
letzten Jahre . Jene Parteimänner , die
im Kampf um den Reichspräsidenten den
Generalfeldmarschall von Hindenburg auf¬
stellten , haben sich geirrt , wenn sie meinten
die NSDAP . würde aus diesem Kampf
parteimäßig zersplittert hervorgehen . Be¬
reits der zweite Wahlgang am 24 . April,
Preußen - und die Landtagswahlen am ver¬
gangenen Sonntag , haben bewiesen , daß
die Schlagkraft der NSDAP . im ständigen
Wachstum begriffen ist . Die letzten Wahl-
ergebnisse haben sogar den Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg hellhörig gemacht.

Aber es kommt noch ein anderes hinzu,
daß unfehlbar den Sturz des Frontsoldaten-
Kabinetts zur Folge haben mußte . Der
Reichskanzler a . D . Dr . Brüning hat im
zweiten Wahlgang zur Reichspräsidenten¬
wahl in einer Rede in Ostpreußen per¬
sönlich erklärt , es gäbe keine neue
Notverordnung.  Derartige Gerüchte
entstammten den Agitationsbüros der. Na¬
tionalsozialisten. Wir müssen nun fest¬
stellen , daß Herr Brüning trotz dieser ver¬
bindlichen Rede den Reichspräsidenten ver¬
anlassen wollte , abermals seinen Namen
für eine neue Notverordnung herzugeben.
Dieses ungeheure Ansinnen mußte das
Reichsoberhaupt ablehnen , da er andern¬
falls seine persönliche Schuld an der wei¬
teren Entwicklung der Dinge ausdrücklich
dokumentiert hätte. Weiterhin mußte be¬
achtet werden , daß das Brüning - Kabinett
in den verflossenen Jahren seiner Dienstzeit
auf außenpolitischem Gebiet eine endlose
Kette von Niederlagen erlitten hat, die in
jeder Hinsicht alle Aussicht zur Besserung
der augenblicklichen Lage besiegelt haben.

Beispielsweise war die letzte Genfer Kon¬
ferenz eine Potenz verpuffter Gelegenhei¬
ten . Man hat in gewissen Kreisen Deutsch¬
lands einfach immer noch nicht - begriffen,
daß Frankreich nicht Deutschlands Hand,
sondern seinen Kopf will . Wer daran
glaubt , daß der Starke von seiner Stärke
abgibt, damit der Schwache gleichstark wird,
ist ein Narr, der in irgendein Wölken¬
kuckucksheim oder zu den deutschen Pazifisten
gehört. Man hat also eine günstige Ge¬
legenheit dazu benutzt , sie sich entgehen zu
lassen.

Heute stehen wir nun vor dem verlassenen
Trümmerhaufen ! Es ist alles andere als
eine schöne begehrenswerte Aufgabe, die
unser harrt . Unser ganzes Augenmerk ist
bereits seit Jahren darauf gerichtet , das
Uebel an der Wurzel zu fassen . Es hat
sich bei uns niemals um Ministersessel und
dergleichen gehandelt , sondern um Weltan¬
schauungen, die uns vom Gegner trennen,
deshalb ist auch eine Kompromißlösung für
die NSDAP . vollkommen unmöglich. Wir
sind bereit , die Verantwortung im Staat
zu übernehmen und bereit das in die Tat
umzusetzen , was wir in den letzten Iahn«
dem Volk als unser Zukunftsprogramm ent¬
wickelt haben . Dazu gehört aber die un¬
bändige Kraft und der Glaube eines Vol¬
kes an unsere Maßnahmen , ohne das wird
es niemals möglich sein , positive Ziele zu
erreichen.

Deshalb sind wir auch stets als einzige
dafür eingetreten , das Volk von den wirk¬
lichen Verhältnissen zn unterrichten . Die
Wirtschaftslage Deutschlands ist so kata¬
strophal , daß wir einen Winter 1932 -33 , der
mindestens 8 bis S Millionen Erwerbslose
bringen wird, nicht überstehen können. Aber
es wäre verkehrt , auf Grund dieser Tat¬
sachen den Mut zu verlieren . Noch haben
wir keinen Grund zu verzweifeln , das kön¬
nen wir nach unserem Tode . Bei uns
wird gekämpft bis zum letzten Atemzug.

In solchen Zeiten haben die verantwort¬
lichen Regierenden das Recht und die Pflicht
alles zu tun , die Gesamtheit zu retten.
Opfer müssen sein , nicht um Tribute damit
zu zahlen, sondern sie müssen letzten Endes
einmal Frucht und Segen bringen . Wenn
schon einmal geopfert werden muß , dann
laßt uns endlich mit dem aufräumen , was
man uns 13 Jahre geboten hat.

Wir wissen , daß dieser Uebergang sich nicht
von heute auf morgen vollziehen kann.
Deshalb wird das soeben neugebildete Ka¬
binett auch nur einen vorübergehenden Cha¬
rakter haben mit dem Ziel , dem Natio¬
nalsozialismus den Weg frei zu machen,
denn wir stehen auf dem Standpunkt , die
NSDAP . muß Deutschland nach innen
und außen vertreten!"

Deshalb fordern wir Reichstagsneuwahl.
Die Aufgaben , die eine nationalsozia¬

listische Regierung zu lösen hat , sind auf
außenpolitischem Gebiet , das Ende der
Tribute und des Schandvertrags von Ver¬
sailles . Die Innenpolitik wird sich den
großen Problemen der Arbeitslosigkeit und
der Volksernährung zuwenden müssen.

Wer mit Gewalt versucht , uns an unserer
Arbeit zu hindern , dem brechen wir die
Faust auf. „Entweder: Wir oder  Ihr !"
Wir können aber nicht verlangen , daß der
Arbeiter sein Blut und Leben für Deutsch¬
land einsetzt , ehe es uns nicht gelungen ist,
ihn als lebendiges Glied ins Volksleben
einzugliedern . Das muß unsere erste Auf¬
gabe sein.

Unsere Gegner haben uns einen Trüm¬
merhaufen hinterlassen . Wir pflanzen auf
ihm das Panier der deutschen Freiheitsbe¬
wegung . Schluß mit dem System.

Unter Führung der NSDAP . geht es in
die Morgenröte deutscher Zukunft!

Als Pg . Wagner geendet hatte , wurde
lebhafter Beifall laut . Dr . von Hoff dankte
dem Redner mit bewegten Worten . Nach
Absingen des Horst -Wessel -Liedes ging es
hinaus in regnerische Nachtlust.

^Ksmslig « 1i»snL8sisvk,s Xnisgs-
gs -sngens konköi -sn!

wann werden die 50V 000 RM. Kricgsgesangenen-
Gelder lostgeeist?

Bekanntlich hatten die ehemaligen Kriegsgefan¬
genen in Frankreich durch die sogenannten Frank¬
reich-Guthaben noch Anspruch auf Geld von ihrer
dort geleisteten Arbeit während der Kriegsgefan-
genenschast. Wir lesen nunmehr im Mitteilungs¬
blatt „Der ehemalige Kriegsgefangene " der Ar¬
beitsgemeinschaft der Vereinigungen ehemaliger
Kriegsgefangener Deutschlands E. V., daß auf
Grund einer Mitteilung des Reichsfinanzministers
der Finanzen 5VV 000 RM . als erübrigter Rest¬
betrag aus dem sogenannten Frankreich -Guthaben
für die Unterstützung ehemaliger französischer
Kriegsgefangener und deren Hinterbliebener soweit
die Bedürftigkeit nachgewiesen werden kann , frei¬
gegeben werden . Uns dünkt es recht lange Zeit
nach Beendigung des Krieges . Wir sind in dieser
Hinsicht schon verschiedentlich angegangen worden,
wo die Gelder steckten. Das Reichsfinanzmini-
stcrium gibt 13- Jahre nach dem Kriege endlich be¬
kannt , daß es so freundlich ist, diese Gelder zur
Verteilung gelangen zu lasten . Wir können den
ehemaligen französischen Kriegsgefangenen nur
raten , ihre Ansprüche umgehend an das Finanz¬
ministerium zu richten.

ttsuls : 1.
Sskiion Sokwsekksusvn

Heute abend 20.30 Uhr findet im Kaffee Büch¬
ner , Schwachhauser Heerstraße , der 1. Fraucnabend
der Sektion statt . Thema : Das Deutsche in der
Musik. Parteigenossinnen und Sympathisierende
erscheint zahlreich!

Prozeß Danatbank— Hansabank vertagt
Das Landgericht Bremen , Kammer für Handels¬

sachen, hat den Verhandlungstermin im Rechts¬
streit der Danatbank gegen die Hansabank und
Reederei -Vereinigung AG . Bremen , der am Diens¬
tag vormittag anstand , auf Antrag der Prozeß-
parteien um vier Wochen, nämlich auf den
88. Juni , vertagt .-

Professor Dr. Hugo Schauinsland. Der
Schöpfer und Leiter des Völkermuseums
vm Bahnhossplatze , Pros . Dr . Hugo Schau-
Xnsland , der vor 45 Jahren von München
dus nach Bremen berufen wurde , und aus
viner kleinen Sammlung , die in einem An¬
bau des Domes untergebracht war , das
heutige Werk schuf , das in seiner Art einzig
dasteht und gewissermaßen ein Symbol der
Weltgeltung Bremens und seines Handels
darstellt , wurde gestern 75 Jahre alt.

Ehrung für Professor Hans Meyer. Die
dänische Dermathologische Gesellschaft in
Kopenhagen ernannte Pros . Dr . Hans Meyer
Direktor des Strahlenhauses der Kranken¬
anstalt Bremen , zu ihrem korrespondierenden
Mitglied . Dieselbe Auszeichnung wurde
Herrn Pros . Meyer im vorigen Jahre durch
die Wiener Dermathologische Gesellschaft zu¬
teil.

Prüfung der Nordwolle-Forderungen. In dem
vm Dienstag vormittag vor dem Konkursgericht
Bremen fortgesetzten allgemeinen Prüfungstermin
im Nordwolle -Konkurs beantragte der Konkursver¬
walter Vertagung . Das Konkursgericht setzte den
Neuen Termin auf den 21. Juni an . Man hofft,
bis zu diesem Zeitpunkt die Prüfung aller bis jetzt
angemeldeten Forderungen abschließen zu können.

Dreijährige Erlaubnissperre für Schankwirtschasten?
Im Rahmen der Betrachtungen in der letzten

Dürgerschastssitzung über die Errichtung einer
Neuen Schankstätte am Osterdeich dürfte es inter¬
essieren, daß man sich in den deutschen Ländern
Mit dem Plan einer dreijährigen Erlaubnissperre
betreffs Erlaubnis , neue Schank- und Gastwirt¬
schaften einzurichten , trägt , während bisher die Be-
dürsnisfrage entschied. Das Gaststättengesetz be¬
stimmt ausdrücklich in Paragraph 3, daß die Lan¬
desbehörde , falls nach ihrem Ermessen die Zahl
der erlaubnispslichtigen Gastwirtschaften , Schank-
wirtschaften oder Branntweinkleinhandelsstellen in
einem Bezirk das Bedürfnis übersteigt , bestimmen
kann , daß in dem Bezirk keine weitere Erlaubnis

für neu zu errichtende Betriebe oder nur mit Ge¬
nehmigung der . obersten Landesbehörde erteilt
werden darf . Auch in Bremen trägt man sich
bereits mit einem solchen Plan.

Kirchensteuer der Bremischen Evangelischen Kirche
für Lohn- und Gehaltsempfänger. Es wird darauf
hingewiesen , daß die erste Rate bis zum 3. Juni
1S32 gezahlt werden muß . Die Einzahlungsstellen
sind aus dem Steuerbescheid ersichtlich. Bei dem

geringen Aufkommen an Kirchensteuern muß auf
pünktliche Einzahlung der fälligen Rate Wert ge¬
legt werden . Zur Vermeidung unnötiger Mahn-
kosten sei aus den Fälligkeitstermin nochmals
hingewiesen.

Bremer Volkshochschule. Am nächsten Sonntag
ist unter Führung von Geheimrat Professor Dr.
Tacke ein Besuch des Schwimmenden Landes von
Waakhausen vorgesehen. Die Teilnehmer fahren

ab Hauptbahnhof 8.25 Uhr über Osterholz -Scharm-
beck nach Weyermoor . (Sonntagskarte nach Worps-
webe.) Von Weyermoor zu Fuß über Wörpedahl
nach Waakhausen . Rückweg über Nordwed - ^ ch
Worpswede . Rückfahrt nach Bremen entwÄs
13.38 Uhr oder 19.07 Uhr . — Karten in den
Buchhandlungen von Gustav Winter , Am Wall 161,
und Kurt Anders , Meterstraße 5-7. , ,

NS.-Kapclle im Tivoli-Stadt-Garten. In den?
inmitten der Stadt gelegenen schönen Tivolic
Stadt -Garten fand das erste Konzert der Bremeo
NS .-Kapelle statt . Neben flotten Märschen boß
die Kapelle Opernmusik deutscher Komponisten . DeL
stürmische Beifall zeigte, daß ein dankbares
Publikum den Darbietungen lauschte. Wie wir
erfahren , sollen die Konzerte im Laufe des Som¬
mers regelmäßig jeden Donerstag mit anschließen¬
dem deutschen Tanz stattfinden , gutes Wetter vor¬
ausgesetzt. Näheres weiterhin durch die BNZ.

Reichsverband Deutscher Tonkünstler und Musik-
lehrerE. V., Ortsgruppe Bremen(Frauengruppe).
Die Arbeitsgemeinschaft des Tonika -Do-Bundes,
Bremen , veranstaltet vom 2. bis 4. Juni in der
Aula Karlstraße unter Leitung von Maria Leo
Berlin , einen Fortbildungskursus : „Neuzeitiger
Musikunterricht auf Grundlage systematischer Ge¬
hörschulung ." Arbeitszeit 15.30 Uhr bis 19 Uhr
für Anfänger und Fortgeschrittene . Die Teil¬
nehmergebühr beträgt 4 RM ., für Mitglieder des
RDTM ., der Gedok und des TD .-Bundes 3 RM.
Einführender Vortrag von Frau Maria Leo am
1. Juni , 20 Uhr , Aula Karlstraße , Eintritt auch
für Gäste frei ! Anmeldungen erbeten an Lisa
Hustedt, Cellerstr . 9, und Telephon 439 18, Fr.
Kalkmann . (Näheres siehe Anzeige .)

Der Bremer Jiu-Jitsu-Club beginnt am Mon¬
tag , dem 6. Juni 1932 in seinem Uebungsraum,
Turnhalle der Oberrealschule au der Dechanatstraßs
(Eingang Ostertorstraße 27) mit einem neue »-
Lehrgang in der Selbstverteidigung . Beginn 2tz
Uhr abends.

St. Petri-Dom. Auf mehrfache Anfragen teilen
wir mit , daß der Treffpunkt für die Jungschar
(Kinder von 6—14 Jahren ) zu ihren Spielnach¬
mittagen am Dienstag und Freitag Ecke Weser¬
brücke-Werderstraße ist. Der Abmarsch findet bet
gutem und schlechtem Wetter um 15.30 Uhr statt.
Jedes Kind der Gemeinde kann teilnehmen , irgend¬
ein Beitrag wird nicht erhoben.

Diebisches Einmietepaar. Aus einer Wohnung
am Ostertorsteinweg wurden am Montag während
der Abwesenheit des Wohnungsinhabers durch ein
angebliches Ehepaar Miller , welches sich vor eini¬
gen Tagen dort eingemietet hatten , nach gewalt¬
samer Oeffnung des Zimmers und Aufbrechung
eines Brutschrankes , 90 RM . gestohlen. Auch aus
dem Zimmer eines Mieters wurde nach gewalt¬
samer Oeffnung einer Tür ein braungestreifter
und ein blau gemusterter weiß gestreifter Anzug
und 5 RM - gestohlen. Es ist nicht ausgeschlossen,
daß dieses angebliche Ehepaar , das geflüchtet ist,
auch anderweitig gleiche Diebstähle ausführen wird.

Wie Gutmütigkeit manchmal belohnt wird, be¬
wies eine kurze Gerichtsverhandlung vor der
Strafkammer . Ein junger Mann war von einem
anderen auf der Straße um Geld angesprochen!
worden . Er nahm den Fremden in Gastwirtschaf¬
ten mit , gab für ihn aus . Schließlich wollte der
Fremde noch Geld haben und er bekam es auch
von seinem „Gastgeber ", riß ihm dazu 60 RM.
aus der Hand und verschwand . Der Angeklagte
verkonsumierte die „Beute " in derselben Nacht in
„geistigen " Getränken , behielt aber noch einen Teil
des Geldes . Der Staatsanwalt hatte gegen ihn
1 Jahr Gefängnis beantragt , das Gericht erkannte
aus 6 Monate.

SssekÄMiOkEs
Doppelt Lespart, schafft besser!

Kaisers Kaffeegeschäft gibt auch im Junk
wieder die Möglichkeit zu besonders spar -r
samem Einkauf : denn es gewährt an der«
ersten vier Tagen dieses Monats auf alle
Waren mit wenigen Ausnahmen 10 Prozent
Rabatt . Auch die so geschützten echten feinen
Porzellantassen und reizenden Dessertteller
stehen an diesen Ausnahmetagen auf Wunsch
statt Rabatt zur Verfügung . Wer spart,
verbessert seine Güter , Wer einen der ersten
Junitage zu einem Besuch in Kaisers Kaffee --,
geschäft benutzt , spart entweder bares Geld.
oder vervollständigt seine Sammlung von
Kaisers wertvollem Porzellan ! Keine kluge
Hausfrau läßt sich diese günstige Gelegenheit
entgehen!

Von iVUttwoeb, 1. 4uni bis Lsmstsg , cksn4. 3uni suk alle Waren (mit Ausnskme wenigen Artikel)
«koppelte ksbsttmsrllsn l Aul Wunseb statt Rabatt bei kinksuk kür2 ein seköner Dessertteller,
bei kinlcsuk <Lr 3 kikck eins keine lasse mit Untertasse aus eekt baperisekem Ouslit31s -?or- sllan



KisssnsksnÄsI in ttsmsllngsn
Die Genossen um 267 406 NM . geschädigt. — Die Drahtzieher in Konkurs gegangen?

Generalleutnant v. Metzsch, bis vor kur¬
iern Kommandant der Jnfanterieschule,
der beste Kenner der Abrüstungsprobleme
und der mit den Rüstungsfragen zusammen¬
hängenden Kriegsgefahr , spricht heute auf
einer Kundgebung des Stahlhelms im Ca-
sino über die Vorgänge in Genf, den düste¬
ren Hintergrund aller derzeitigen politischen
Entscheidungen in Deutschland.

Stadttheater . Heute , Mittwoch , findet der
letzte Festspiel -Abend im Wagner -Zyklus statt mit
der gewaltigen „Götterdämmerung ". Der Vorver¬
kauf für den Lortzing -Zyklus schließt heute Mitt¬
woch. Ab morgen , Donnerstag , Einzelverkauf für
die vier vorgesehenen Vorstellungen . Der erste
Abend bringt am Donnerstag „Die Entführung
aus dem Serail "^

kus clsm / n̂dsilsgsnlokl
PsänLungsbeschlüsse und Unterhaltsansprüche

Das Jugendamt klagte vor dem Arbeitsgericht
gegen 3t-, der als Arbeitgeber seiner Hausange¬
stellten trotz Pfändungsüberweisungsbeschlusses
keine  Abzüge gemacht hatte . Das Mädchen hat
für ein uneheliches Kind zu sorgen, hat aber die
verlangten 20 RM . nicht abgeführt . Ebenso
/nachte es ihr Arbeitgeber , der vor dem Arbeits¬
gericht geltend machte, er habe von dem Mädel
480 RM . zu bekommen , die es von ihm als Vor¬
schuß erhalten habe . Von dem Gehalt von 18 RM.
monatlich habe er 10 RM . als Abzahlung zurück¬
behalten , für 8 RM . habe er dem Mädchen be¬
nötigte Kleidung gekauft. Die Frage ist hier , in¬
wieweit der Arbeitgeber von dem Gehalt den Vor¬
schuß abziehen durfte . Im allgemeinen werden
Vorschüsse von dem Teil des Einkommens abge¬
zogen, der der Pfändung nicht unterliegt . Hier ist
aber kein Pfändungsfreies Gehalt vorhanden,
würde also für die Unterhaltsansprüche des Kindes
das Gehalt gepfändet , könnte der Arbeitgeber sein
Darlehen nicht zurückerhalten . Nach dem Urteil
wird R . verpflichtet 8 RM . abzuführen , da für be¬
nötigte Kleidung ein Freigabeantrag hätte gezahlt
werden müssen. Der grundsätzlichen Bedeutung
wegen wurde die Klage für berufungsfähig er¬
klärt.

In einem weiteren Falle dieser Art klagte Ehe¬
frau R . gegen den Arbeitgeber ihres Mannes D.
217,13 RM . ein , weil er trotz Pfändungsüberwei¬
sungsbeschlusses seinem Kellner keine Abzüge ge¬
macht hatte.

Es erfolgte Anerkenntnisurteil . Für Unterhalts¬
verpflichtungen Frau und Kindern gegenüber , be¬
steht keine Pfändungsgrenze.

Erst prüfen , dann zum Gericht gehen!
Der Bezirksdirektor S . klagte gegen die Ma-

tzarinewerke Ostfriesland . Schriftsätze wurden
ausgetauscht , zur Beweisausnahme geschritten,
Termine anberaumt . Und das Ende vom Lied?
Eine recht kostspielige Sache ohne Erfolg für
beide  Parteien . Klärung hätte schon eine
gründliche Aussprache -Sitzung bringen können . Da
jnoch weitere Klagen dieser Firma mit ihren aus¬
wärtigen Vertretern laufen , würde sich vielleicht
der Versuch einer Einigung empfehlen.

Hemelingen.  In einer von über 300 Ge¬
nossen besuchten außerordentlichen Generalver¬
sammlung der Hemelinger Genossenschaftsbank e.
G . m. b. H., deckte der anstelle des vor kurzem
zurückgetretenen alten Vorstandes und Aussichts¬
rates gewählte neue Vorstand und Aufsichtsrat
Geschäftspraktiken auf , die mit den gesetzlichen Be¬
stimmungen und dem Statut nicht im Einklang
stehen. Es sollen wissentliche und absichtliche Ver¬
stöße gegen bindende Bestimmungen zu den große»
Verlusten von leichtsinnig  und ohne Deckung
ausgegebenen Krediten geführt haben . Insgesamt
könne ein Betrag von 267 400 RM . als verloren
gelten.

An Einzelheiten verlautet : Die vorgeschriebene
Kredithöchstgrenze soll von den verantwortlichen
Instanzen in vielen Fällen bedeutend überschritten
worden sein, vor allem in solchen Fällen , wo es
sich um Kredite an Mitglieder des Aufsichtsrates
oder ihrer Freunde gehandelt habe . In einer die
Interessen der Genossenschaft geradezu gefährdende"
Art und Weise sollen der Rendant Busch, Vorstand
und Aufsichtsrat zusammen gearbeitet haben . Der
Rendant Busch habe in vielen Fällen guten Be¬
kannten Kredite ausgezahlt , bevor sie überhaupt be¬
willigt waren . Bei den alljährlich erfolgten Revi¬
sionen durch den Verbandsrevisor sei regelmäßig
auf diese Mängel verwiesen ; die veratwortlichen
Instanzen hätten den Generalversammlungen diese
Berichte , die oftmals heftige Vorwürfe und Er¬
mahnungen zu solidem und anständigem Geschäfts¬
gebaren enthielten , unterschlagen . Auch seien die

Hus tlsn UmgsgenrI
So arbeiten sie!

Boykottlisten der SPD.
Nordenham . Die oldenburgische Landtagswahl

hat in Nordenham mit einem öffentlichen Skandal
abgeschlossen, dessen Ausmaße noch nicht zu über¬
sehen sind. Am Vorabend der Wahl wurde einer
großen Zahl von Nordenhamer Geschäftsleuten,
Handwerkern , Gewerbetreibenden und Angehörigen
freier Berufe eine Liste ins Haus gebracht , die
alle die Namen derer enthielt , die sich zu Beginn
dieses Jahres in die Listen zum Volksbegehren
auf Auflösung des Oldenburger Landtags einge¬
tragen hatten . Diese Liste war von der Ortsleitung
der SPD . angefertigt worden und lag in den Par¬
teibüros , den Parteiwirtschaften usw. aus . Die
Anhänger der SPD - wurden darin aufgefordert,
sich die Namen der Geschäftsleute , die sich zum
Volksbegehren eingetragen hatten , genau zu mer¬
ken und sie bei Erledigung von Einkäufen zu mel¬
den. Das war also eine eindeutige Boykotterklä¬
rung . Das Bekanntwerden dieser „ schwarzen Liste"
hat in der ganzen Stadt eine starke Empörung
ausgelöst.

Von seilen der SPD .-Führung wird behauptet,
daß es sich bei diesen Listen nicht um die Ein-

Jnstanzen von dem Revisor schriftlich darauf auf¬
merksam gemacht , daß sie für alle Verluste , die
durch ihre leichtsinnige Geschäftsführung entstan¬
den sind oder noch entstehen würden , haftbar ge¬
macht werden können . Das habe alles nichts ge¬
nutzt . Es wurde nach altem Rezept weiter ge¬
arbeitet . Bis der Bogen überspannt war und der
Direktor der Landesgenossenschaftsbank die sofortige
Entlassung des Rendanten Busch verlangte und
Aufsichtsratsmitglieder ihre Posten zur Verfügung
stellten . Die jetzt stattgefunden Generalversamm¬
lung beauftragte die neue Verwaltung zu prüfen,
ob die bisherigen Instanzen zivilrechtlich haftbar
gemacht werden können . Es soll geprüft werden,
ob nicht gegen die am stärksten Belasteten Straf¬
anzeige erstattet werden kann . Die eigentlichen
Drahtzieher und größten Kreditnehmer sind inzwi¬
schen schon in Konkurs gegangen . Die Genossen
müssen zur Sanierung der Bank eine Nachzahlung
auf den Genossenschaftsanteil in Höhe von 250
RM . leisten . Für viele ist dies außerordentlich
schwer, da es sich oftmals um Bedürftige handelt.

*

Unterschlagungen in Wildeshausen.
Wildeshausen . Die Staatsanwaltschaft beschäf¬

tigte sich mit den Veruntreuungen , die ein Ober¬
sekretär des Oldenburgischen Amtes Wildeshausen
dadurch begangen hat , daß er Fischerei - und Jagd¬
schein-Gebühren für sich verwendet hat . Die Höhe
der unterschlagenen Gelder ist noch nicht ermittelt
worden.

tragungen zum Volksbegehren , sondern um die
Namen der Personen , die beim Volksentscheid ihre
Stimme abgegeben haben , handele . Die Partei
habe damals die Abstimmungslokale überwachen
lasten . Merkwürdigerweise enthält jedoch die Boy-
kottliste auch Namen solcher Einwohner , die sich
zwar in die Volksbegehrensliste eingetragen , aber
wegen Abwesenheit am 17. April außerhalb Nor-
denhams für den Volksentscheid ihr Wahlrecht
ausgeübt haben . Die Herkunft der SPD .-Listen
wird einstweilen noch einer genauen Nachprüfung
unterzogen.

Unhaltbare Zustände an der Oste.
Bremervörde. Ueber den nördlichen Teil

des Kreises Bremervörde ist ein langan¬
haltender , wolkenbruchartiger Regen nie¬
dergegangen , der an der Oste wieder schwe¬
ren Schaden verursacht hat . Infolge der
Deichbrüchevor einigen Wochen ist das Land
ohnehin sehr feucht geblieben. Der neue
schwere Regen hat den Zustand des Acker¬
bodens und der Grünländereien aufs neue
erheblich verschlechtert. Es drängt ange¬
sichts der Wasserschäden immer wieder die
Forderung , daß nun endlich etwas für die
in ihrer Existenz ernstlich bedrohten An¬
lieger getan werden muß . Vor mehreren

Jahren hat die Regierung das Ostebaunmk
in Stade geschaffen, das eine Behebung der)
vorhandenen Mißstände an der Oste ein*
gehend prüfen und die .erforderlichen Pläntj
ausarbeiten sollte.

Bremer Getreidebericht . Weizen:  Manitoba 1
5.85, Barussö (80 kg) 5.20 ; Gerste:  Rüsten 9.1g
verzollt , La Plata 9.05 verzollt , Donau 9.00 ver,
zollt ; Hafer:  Pomm . Weißhafer : (52-3 kg) 9.65j
Mais:  La Plata 7.55 verzollt , Donau Galsox
7.20 verzollt . Tendenz : ruhig!

Bremer Schlachtviehmarkt . Auftrieb : 41 Ochsen,
190 Bullen , 126 Kühe, 49 Färsen , keine Fresser,
358 Kälber , 160 Schafe . Lebend eingeführt : 12?
Rinder , 41 Kälber , 12 Schafe . Notierung für ei»
Pfund Lebendgewicht : Rinder . A.) Ochsen a 1)
34—36 (19), b l ) 27—32 (22). B .) Bullen : a)
28—29 (97), b) 24—27 (73), c) 19—23 (20).
C.) Kühe : a) 28—30 (26), b) 23—27 (33), c)
18—22 (30), d) 12—17 (31). D .) Färsen : a)
32—34 (29), b) 29—31 (12), c) 26—23 (8). Käb
ber : b) 44—46 (113), c) 36—43 (136), d) 30- 35
(71), e) 20—29 (38). Schafe : a l ) 38—40 (79).
b) 32—36 (60), c) 20—25 (21). Marktverlauf:
Ochsen, Kühe und Quenen Mittel , Bullen und
Kälber langsam . Prima Kälber über Notiz. —,
Fleischmarkt : Geschlachtet eingeführt : 80 Rinder,
davon 17 dän -, 67 Kälber , 33 Schafe , 167 Schweine.
Preise für ein Pfund in Rpfg .: Rindfleisch: a)
50 - 60, b) 48—55, c) 30—47. Kalbfleisch: a)
70—75, b) 60- 69, c) 45—59. ' Schaffleisch: a)
81—85, b) 73- 80 , c) 55—72. Schweinefleisch: a)
50—53, b) 46—49, c) 30—45. Geschäftsverlauj:
sehr langsam.

Kunriiunk

Mittwoch , 1- Juni . 16 Der Witz. 16.30 Kur-
konzert . 17.30 Vortrag . 17.55 Heinz Elder und
Walther Heuer . 18.30 Vortrag . 18.55 Hamburger
Frucht - und Gemüsemarkt . 19 Aktueller Dienst
19.15 Wetterdienst . 19.20 Großes Militärkonzerl
in Soltau . 21 Hermann Hans Wetzler-Konzert . 22
Nachrichtendienst . 22.20 Tanz mit Scarpa.

Donnerstag , 2. Juni . 5.45 Wetterdienst . 6 Mor¬
gengymnastik . 6.15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik.
7 Zeitangabe . 7.10 Brunnen -Konzert im Bad Pyr«
mont . 8.15 Vorsicht beim Baden . 9 Hörbericht.
10.55 Nachrichtendienst . 11.30 Blaskonzert . 12 Wet¬
terbericht . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 13.15
Kriminalmeldungen . 13.20 Schallplattenkonzert . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Komponisten als Inter¬
preten . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskärl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische Zeitung . — Für unverlangt ein-
gesandte Manuskripte übernimmt die Redaktion
keine Verantwortung . Auch ist sie zur Rück¬
sendung nicht verpflichtet . — Nachdruck nur mit

Quellenangabe gestattet.
Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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30. k-ortsetrung
„Noch bin ich hier Herr , das merke dir !" sagte

her Alte ingrimmig , aber es war doch schon einen
Ton milder.

„Du sollst es sein! Habe ich dir jemals den Re¬
spekt -versagt ? Habe ich dem Gesinde gegenüber
nicht immer dir die Stange gehalten ? Es ist ehr¬
lich zugegangen auf dem Rüsterhof . Dein Enkel
hat nichts getan , was unbillig war ."

„Aber ich, was ?"
„Vielleicht, Großvater ! Schon daß du Vater das

Geld zur Kur verweigert hast, das kann ich dir
Nie vergessen. Deinem . . . Sohne ! Geld . . . das
« - . lumpige Geld, das hast du ihm verweigert ."

Der Alte sagte nichts zu diesen Worten seines
Enkels.

Eine Weile war es still im Raume , dann nahm
Gottlieb wieder das Wort:

„Hat dir dein Vater geschrieben?"
Ja ."

„Wie geht es ihm ?"
„Bester . Er fühlt sich zum ersten Male in sei¬

nem Leben, so schreibt er wörtlich , als Mensch."
„Das soll ein Vorwurf für mich sein?"
„Eine Anklage ."
„Was habe ich denn getan ?" fuhr der Alte wild

auf.
„Du hast meinen Vater um sein Leben betro¬

gen. Fahr nicht auf , Großvater ! Höre mich ein¬
mal an in dieser Stunde ! Vater war einst ein
junger frischer Mensch wie ich, und er zog ins
Feld, tat seine Pflicht und kam als Kranker zu¬
rück. Vater kam auf unseren Hof. Du hattest nur
den einen Sohn . Mutter war schlecht, wollte an
des Kranken Seite nicht bleiben und hat ihn vor

Jahren schnöde verlassen . Sie ist tot . Ich will nicht
Richter sein. Und du . . . hast du dem kranken
Sohne , der sich durch die Tage schleppte, Ruhe
gegönnt ? Hast du es ? Er muß sich guälen , und
wenn er nicht mehr konnte , dann warst du mit
deinen gehässigen Redensarten rasch bei der Hand
und hast ihm das Leben zur Hölle gemacht. Du
hast nicht gesehen, wie sehr er litt . Dir ist nicht
eingefallen , einmal zu sagen : Kuriere dich aus , du
bist mein Sohn , und wenn es den ganzen Hof
kostet!"

„Hahahaha !" lachte der Alte grimmig auf.
„Lache, Großvater ! Auch für dich wird einst die

Stunde kommen, da du zur Rechenschaft gezogen
wirst , da dein harter Sinn gebrochen wird . Ich
habe als Kind mit angesehen , was Vater gelitten
hat . Du hast ihn um sein Leben gebracht. Du!
Die Schuld « - . ob Gott sie dir einst vergeben
wird ?"

Der Alte stand hochgereckt.
„Ich trage , was ich tat . Jawohl , ich trage es!

Ich . . . der Rüsterbauer . Und wenn ich einst zum
Höllentore muß , dann habe ich gelebt, wie ich
wollte.

„Sage . . . wie der Dämon in deiner Brust
wollte !" schrie der Junge auf.*

Oberst Kettler hatte dem Drei -Eichen-Hofe seinen
Besuch angesagt , und am zweiten Tage nach dem
Erntefest kam er auch und wurde herzlich will¬
kommen geheißen.

Er brachte seine Nichte mit.
Anita und Helga führten die Gäste zunächst ein¬

mal auf dem Gute herum , zeigten ihnen die ganze

Anlage , während Frau Elfe eiligst den Frühstücks¬
tisch anrichtete.

Der Oberst schüttelte den Kopf, als er sah, was
man aus dem Gute gemacht hatte , und wie das
angebaute Gemüse auf den Feldern gedieh.

Er hörte Helgas Vortrag und erkannte , daß
hier eine rationelle Bodenausnutzung betrieben
wurde , wie sie einzig dastand.

„Sie nehmen viel aus dem Boden . Vergessen
Sie nicht, es ihm wieder zu geben, damit er in
den kommenden Jahren genau so Frucht trägt ."

„Seien Sie unbesorgt . Wir haben in Vater
Christian , der ein geweckter Gärtner ist, einen
guten Berater gehabt . Wir sorgen für eine reich¬
liche Düngung und lassen sie uns etwas kosten.
Sie lohnt sich bestimmt ."

Dann sprachen sie über Ertragssummen , und voll
Bewunderung erkannte der Oberst , daß das Gut
tatsächlich im Ertrag eine gewaltige Steigerung
erfahren hatte . Es wäre nicht möglich gewesen,
auch nur die Hälfte herauszuwirtschaften , wenn
das Gut ein Korngut geblieben wäre.

Helga teilte dem Obersten auch ganz offen die
Spesen mit , die am Geschäft hingen , und er freute
sich, daß sie nicht so hoch waren , wie er befürchtet
hatte . Vor allem hatte er die Autotransportspesen
viel höher eingeschätzt.

Sie kamen dann an die Gärtnereianlage . Mist¬
beetreihen liefen den ganzen Morgen entlang.

Die Anlage in ihrer Sauberkeit war einzig in
ihrer Art und nötigte dem Obersten wie seiner
Nichte Bewunderung ab.

„Aber diese Mistbeetanlags muß doch ein Heiden¬
geld gekostet haben ?" meinte der Oberst.

„Wir haben Glück gehabt . Herrn Berghoff müs¬
sen wir dafür dankbar sein. Wir haben die ganzen
Fenster und auch die Mauersteine für insgesamt
dreihundert Mark vom Abbruch gekauft ."

„Das ist allerdings ein großes Glück. Aber der
Transport des Materials muß doch noch teurer
gewesen sein als dieses."

»Nein . der war inbegrisfen ."

„Dann ist alles geschenkt, und Sie können Herrn
Berghoff wirklich sehr dankbar sein. Ein vorzüg¬
licher Mensch übrigens . Sie werden ihm sicher
keine Pensionsgelder für den Aufenthalt auf dem
Drei -Eichen-Hof abnehmen ?"

„Bewahre !" lachte Helga . „Wir müßten ihm
noch Herauszahlen . Einen so tüchtigen Schasser
gibts nicht wieder , der in allen Sparten gleich
geschickt ist. Er ist Maurer , ein Zimmermann , ein
. . . was soll ich alles noch anführen ? Es gibt
beinahe keine Tätigkeit , der er nicht gewachst»
ist."

„lind dabei ist er Maler !"
„Gemalt hat er aber noch nichts !" lachte Anita.

„Das Handwerkszeug will und will nicht kommen."
„Vielleicht versteht er das gerade nicht."
Die Mädchen lachten . „Möglich . Aber jetzt lasten

wir ihm keine Ruhe , er muß den Drei -Eichen-Hof
malen , unter allen Umständen ."

Sie traten wieder in den einem Schmuckkästchen
gleichenden Hof. Flock, der Hund , sprang ihnen
entgegen und sah mit seinen klugen Augen zu Helga
auf , die sich niederbeugte und ihn streichelte.

Dann traten sie in das Haus.
Der Oberst fühlte sich sofort in der behaglichen

Bauernstube wohl.
„Wunderhübsch ! Was haben Sie aus dem Raum«

gemacht ! Ich kenne ihn noch von früher her,
als ich versuchte, Mutter Colditz in der Prozeß-
sache zu einem Entgegenkommen zu überreden . Da
war der Raum schon behaglich . Aber was haben
hier fleißige Hände noch geschaffen! Ich staune,
daß Sie immer noch Zeit zu Handarbeiten finden ."

„Jetzt wenig, " entgegnete Helga . „Aber in dei
ersten Zeit , als noch Schnee und Eis die Felder
bedeckten, da haben wir die Hände geregt . Dir
Kisten und Fenster -Häkeleien stammen aus dieser
Zeit . Wenn der Winter wieder kommt , dann geht
es fröhlich weiter . Unser Hof soll ein Schmuckkäst,
chen sein, denn er ist unsere Heimat ."

Dann nahmen sie an der festlich geschmückten
Tafel Platz . Fortsetzung folgt-
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Schriller-Bkkttiii««» RSDM
Reichsleiiung der NSOAP bleibt bei ihrer bekämpfenden Stellungnahme—

EPO-Iude Benno Karpeles!
In Berliner maßgebenden Speditionskrei-

fen „flüsterte" man sich erregt zu, daß die
Neichsleitung der NSDAP . sich verpflichtet
abe, den sog. Bahnspeditions -Vertrag zwischen
eichsbahn und Schenker anzuerkennen . Um

ch Wer die Wahrheit dieses Gerüchts Gewiß-
cit zu verschaffen, wurde man bei der Wirt¬

schaft s - p o l i t i s che n Abteilung  der
Partei in München vorstellig. Und siehe da,
wiederum zerplatze eine der Lügen-

eif  e n b l a,s en, die vom Gegner losgelassen,
n schillerndem Farbenspiel hätte vor den
ilugen der Zeitgenossen zur Schädigung unse¬
rer Bewegung tanzen sollen! Pg . Dr . Wage-
her legte eindeutig dar» daß sich die Meinung
der Parteileitung über den Schenker-Vertrag
Nicht geändert habe und daß nach wie vor die
Anficht vertreten wird, diesen Monopolvertrag»
als schädlich für die deutsche Wirtschaft erkannt,
init allen Mitteln z« bekämpfen.

In diesem Zusammenhang entnehmen wir
einen Artikel über die Familiengeschichte der
Österreichischen Speditionsfirma Schenkel
L Co. der Präger Wochenschrift„Die Wirt¬
schaft" >in reichsdeutschen systemfreudigen
Presseerzeugnissen konnten wir aus einleuch¬
tenden Gründen bis jetzt dergleichen noch nicht
liefen!).

„Der Einblick in die Jnterna dieser Firma
läßt die Zusammenhänge klar erkennen, durch
die es dieser möglich war , bei uns Vermögens-
dbjekte zu erringen und Schulden aufzuhäufen,
gegen die die Taten ähnlicher Prominenz und
Provenienz , über die uns die Zeitungen unter
einer bestimmten Rubrik in den letzten Jahren
am laufenden Band berichten, zu kümmerlichen
Panncrer -Geschäften zusammenschrumpfen."

„Der Organisatior dieser „Geschäfte" der
Firma Schenkel L Co. war deren Mitinhaber
Dr . Benno Karpeles  in Wien. Dr . Kar¬
veles ist der Tvv des modernen internationalen
Spekulanten großen Stils . Karpeles war vor
dem Krieg über ein Jahrzehnt unter Dr.
Viktor Adler „Führer " der öster¬
reichischen sozialdemokratischen
Gewerkschaft  und als solcher unter dem
Namen „der wilde Karpeles"  bekannt.
Der österreichischeArbeiter hält ja, wie selt¬
samerweise, wenigstens -noch bis vor kurzem
mch der deutsche, den jüdischen Intellektuellen
ür den geborenen Vertreter der Interessen
in es Arbeiters ! ! Als Karpeles bei
krieasauSbrnch eine neue Konjunktur witterte,
lettte er sich von einem Tag zum andern um:

ir verbrannte seinen Fetisch des Proletarier-
tlults , den er bis dahin angebetet, und betete
den Kapitalismus an . den er bisher verbannt
hatte, — er trat als Teilhaber seines Bruders
Emil Karpeles -Schenker in die Firma Schen¬
kel L Co., Wien ein. Der Krieg  mit seinen
Ungeheuren wirtschaftlichen Aufgaben, der
Prnppen- und anderen Verschiebungen, deren
Erledigung zum Geschäftsbereich der Firma
Schenkel L Co. gehörte, brachte der Firma un-
rhörte Gewinne.  Als trotz dieser kriegeri-
chen Tätigkeit der Gebrüder Karpeles die Mo-
larchie zusammenbrach und das 6-Millionen-
Desterreich sich ihrem Ausbeutungsöranq als
gr klein erwies , ging man unter dem Motto:
.Mein Vaterland muß größer sein" nach Ver¬
tu . Die oesterreirber Gebrüder Karpeles grün-
eten hier mit dem früheren Oesterreichs!
Aarcel Moritz Hölzer — einem Lands-
nann im doppelten  Sinne — ^ im Jahre
919, in den Zeiten der schlimmstenInflation,

die Firma Schenker L Co., Berlin . Dr . Benno
Karpeles wußte hier bald auf Grund seiner
dlten Beziehungen zur internationalen Sozial-
vemokratie die Brücke zu schlagen. Es währte
keine drei Jahre , da hatte Dr . Karveles schon
durch seinen Parteifreund , den S P D.-S tadt-
patSchüning,  die gesamten Berliner städti¬
schen Häfen und Hafenanlagen für ein Butter¬
brot — Papiergeld -Milliarden , die einen Wert
von etwa 369 990 Golömark ausmachten — sei¬
ner Firma Schenker L Co., die fast ganz in

ausländischem Besitz war , auf 69 Jahre in die
Tasche geschoben. Dieser Vorgang erregte da¬
mals ungeheures Aufsehen, er wurde in der
Öffentlichkeit stark bekämpft und schließlich
unter dem damals noch allmächtigen Einfluß
der SPD , — totgeschwiegen.  Der Mil-
lionensegen, der sich aus dem Behala - V er¬
trag  über die ausländischen Schenker-Leute
aus deutschem Volksvermögen ergoß, konnte
mit dazu benutzt werden, die vielen Millionen
Dollar betragende Verschuldung an Wiener
Banken zum Teil abzutragen . Und er regte
den unternehmungslustigen Dr . Karpeles zu
neuen Taten an. Auf dem Wege über eine der
Deutschen Reichsbahn nahestehenden Bank, in
deren Leitung er auch bald einen Landsmann
entdeckte, verstand er es in wenigen Jahren
einen Kredit zu bekommen,  der in den
Zeitungen mit 20—39 Millionen Reichsmark
genannt , von der Reichsbahn selbst mit 17
Millionen Reichsmark im Reichstag angegeben
wurde. — Dies zu einer Zeit , in der ehrliche,
solide deutsche  Firmen die größte Mühe
hatten, auch nur wenige tausend Mark Kredit
zu bekommen.

Und als dann die Deutsche Reichsbahn auf
ihre Angstrufe „Karveles redde Milliones !"
nur ein verlegenes „Stottern " hörte, wußte der

geniale Kaufmann den Reichsbeamten klar zu
machen, welch' ungeheurer Wert für die Reichs¬
bahn in dem Erwerb der Schenker-Firma und
der Durchführung des sog. Schenker-Vertrages
läge. Und so ging die vollkommen über¬
schuldete Schenker - Firma  durch
Kauf-Vertrag vom Dezember 1930 in den Be¬
sitz der Reichsbahn über und die Reichsbahn
hat nun das Vergnügen , außer den verlorenen
29—30 Millionen noch weitere 70 Millionen
jährlich (nach ihren eigenen Angaben) in
die Durchführung des ihr von dem gerissenen
Spekulanten angedrehten Schenker-Vertrages
zu stecken— aus dem Vermögen des deutschen
Volkes, das sie verwaltet ! Sie greift damit als
Staatsbetrieb tief in den Geschäftsbereichdes
privaten Gewerbes ein, betreibt als „öffentlich«
Hand" künftig das Speditions -Geschäft in ganz
Deutschland und kümmert sich den Teufel dar¬
um, ob sie damit ein ganzes Gewerbe in
Deutschland mit allen seinen Arbeitnehmer-
Existenzen vernichtet."

Hiernach ist die eingangs angeführte klare
Stellnngnahme unseres Pg . Dr . Wagener unr
allz« verständlich. Der Nationalsozialismus
wird niemals dulden» daß man das freie
Speditionsgewerbe — ein Teil des Mittelstan¬
des — dnrch Monopolisiernng «nd dadurch
Ansschaltnng des direkten Konnexes zwischen
dem Haus - und Vertrauensspediteur und sei¬
ner Kundschaft zerschlägt. Uns liegt die Er-
Haltung und Förderung des freien Gewerbes
um jeden Preis mehr am Herzen» als das an¬
geblich Rationalisierung der Reichsbahn ver¬
heißende Geschrei der Schenkerjuden «nd ihrer
Hintermänner . O. H.

Ammer langsam voran!
Zu späte Maßnahmen des Systems auf dem Gebiete
der Arbeitsbeschaffung und der Devisenbewirtschaftung

Eines der typischsten Merkmale unserer
Nsgierungspolttik ist, daß sie — wenn sie sich
einmal zu einer vernünftigen Maßnahme ver¬
steht, zu spät  kommt . Das zeigt sich bei öer

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit,
wo man mit einem Bruchteil der heute auf¬
gebrachten Opfer vor zwei Jahren viel hätte
erreichen können. Heute versiegen diese Opfer
in der finanziellen Dürre von Staat und
Wirtschaft. Gerade bezügl. der Arbeitsbeschaf¬
fung könnte sich die Reichsregierung vom Aus-
land manche Anregung holen. Die Vorschläge
des Nationalsozialismus auf Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms stehen auf der Erde gar nicht allein
da! Frankreich z. B. hat ähnliche Pläne schon
längst durchgeführt und wird sie in der näch¬
sten Zeit sogar erweitern . Und was die Fi¬
nanzierung  anbelangt , so ist sie hier eben¬
falls durch Kredttfchöpfung geschehen. Die Bank
von Frankreich hat sich in den Dienst der Wirt¬
schaftspolitik gestellt und gibt flüssige Mittel
zur Ausführung der Arbeiten her. Eine „In¬
flation " ist daraus nicht entstanden und wird
auch nicht entstehen.

Eine weitere zeitliche Unterlassungs¬
sünde  begeht die Regierung nun wieder auf
dem Gebiet der

Devisenbewirtschaftung.
Die Zeichen stehen hier auf Sturm . Der Aus¬
fuhrüberschuß  geht fortwährend zurück
und reicht lei weitem nicht mehr aus , um die
laufenden Verpflichtungen an das Ausland , die
sich im wesentlichen aus Bezahlung der Ein¬
fuhr und Leistung des Zinsenöienstes auf Aus-
landsgelöer zusammensetzen, zu decken. Der
neue Reichs bankausweis  zeigt be¬
reits eine Abnahme des Devisenbestandes um
4,6 Millionen , die vorläufig noch durch den
Zugang von Russengold ausgeglichen wurden.
Außerdem muß berücksichtigt werden, daß Sie
Verminderung des Ausfuhrüberschusses sich auf
die Devisenwirtschaft erst in einigen Wochen
voll auswirken wird.

Wenn die Dinge so weitergehen, wird sich
die Reichsbank eines Tages genötigt sehen,

große Gelb- und Devisenbeträge aus ihren Be
ständen abzugeben. Diesen Beständen kommt
heute — nachdem sie im Verhältnis zum Noten
Umlauf stark zusammengeschrumpft sind, nicht
mehr die Bedeutung einer Währungsdeckung,
sondern nur noch der Charakter einer Zah
lungsmittel -Reserve gegenüber dem Ausland
zu. Diese Zahlnngsmittelreserve , deren Erhal¬
tung der Nationalsozialismus auch in einem
neuen Währungssystem wünscht, wollen wir
uns im gegenwärtigen Augenblick am aller¬
wenigste» nehmen lassen. Es könnte sein, daß
man sie in den bevorstehenden schweren Mo¬
naten etwa zum Kauf von Lebensmitteln für
die dentsche Bevölkerung braucht, wenn etwa
ein unvorhergesehenes Ereignis Mißernte)
die Sicherung der deutschen Ernährung aus
eigener Kraft bedrohen könnte.

Angesichts dieser ernsten Lage wiederholen
wir noch einmal unsere Fordernng an die
Reichsregiernng, daß sie znr Schonung der
deutschen Devisenreserven und zu« Vermei¬

dung jeder unproduktiven anorganischen Ein»
snhrdrofselung, die nicht von einer Erstarkung
der Binnenwirtschast gefolgt wird, sofort eine«
Zahlungsaufschub für die ausländischen Zin¬
sen erklärt.

Gystemblüien
Steuerbeitreibung durch Pfändung des

Milchgeldes. Der Durck, der auf der gesamten
deutschen Landwirtschaft liegt, hat sich im April
1932 weiter verschärft. Dem Bauern wird eZ
infolge öer ständig sinkenden Preise für land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse immer schwerer, die
Beträge für Steuern und Abgaben aufzubrin¬
gen. Das Finanzamt greift zum äußersten. Die
Beitreibung öer Steuern erfolgt in Schles¬
wig - Holstein schon durch Pfändung
des Milchgeldes.

Für einen Morgen ertragreiches Ackerland
hundert Reichsmark. Im Eifelgebiet hat ein
Bauer ein ertragreiches Stück Land verkaufe«!
müssen. Er erhielt für einen Morgen Lanl
eine» Durchschnittspreis von 100 Reichsmark

Professor Caffel fordert völlige Strei¬
chung der Tribute und Kriegsschulden

London, 31. Mai . Der bekannte schwedische
Finanzsachverständige Professor Gustav Cassel
fordert in einem Vortrug über Währungs¬
fragen in Oxford die völlige Streichung der
Tribute und Kriegsschulden, die, wie er er¬
klärte, die erste Vorbedingung für eine Wie¬
derherstellung eines internationalen Goldstan¬
dards seien. Eine Verschiebung der Tribut-
und Kriegsschuldenzahlungen für ein paar
Jahre sei zwecklos. Die bloße Furcht vor einer
Wiederholung der jetzigen Krise würde im
Falle einer solchen Verschiebung einer wirk¬
lichen Wiederholung im Wege stehen. Jeder
Versuch, in Zukunft die Kriegsschuldenzahlnn-
gen wieder aufzunehmen, werde zu einer
neuen Krise führen. Das Gebot der Stund»
fei daher : Fort mit den Tributen und Kriegs l
schulden.

Verbotener Handel
mit ZG-Farben-Aktien

Frankfurt Main , 81. Mai . Beamte dek
SteuerfahnLungsstelle konnten ein von aus¬
wärts zugereistes Ehepaar am Schalter einer
hiesigen Bank festnehmen, als es für 30 009
NM . JG .iFarben -Aktien verkaufen wollte, die
in der Schweiz zu einem billigeren Kurs ge¬
kauft worden waren . Bei der Fahrt nach der
Schweiz hatt« das Ehepaar 20 000 NM . über
die Grenze geschmuggeltund dafür die Aktie«
gekauft, die jetzt hier mit einem erhebliches
Gewinn losgeschlagen werden sollten.

«Ganella "-Glü <ksMter,-VlM «

Englands Interesse an Lausanne
Mac Oonaw für Erweiterung der Lausanner Konferenz

London, 31. Mai . In einer Unterredung
knit dem politischen Korrespondenten der „Daily
Mail " gab der englische Ministerpräsident Mac
Donald folgende Erklärung ab: „Ich bin fest
entschlossen, nach Lausanne zu gehen, weil die
Fragen , die dort erörtert werden, meiner Mei¬
nung nach für unsere zukünftige wirtschaftliche
Lage wichtig sind. Die Engländer aller Par¬
teien müssen sich jetzt ganz klar darüber sein,
daß es sich bei den Problemen , die in Angriff
genommen werden müssen, nicht nur um die
Wiedererholung einer Nation , sondern um
eine» «enen Start für den Welthandel dreht.
Nicht, weil es mit England abmärts geht,
mutzte sich das englische Volk im vergangene«
Fahr den Ersparnismatznahme » «nd Einkorn»
merrskürzrrngen unterwerfe «. Genau das Ge¬
genteil ist richtig: Wir müssen diese Einschrän¬
kungen anf uns nehmen, weil es mit dem in¬

ternationalen Welthandel abwärts geht. Wir
müßten Fälle einführen, weil wir viel härter
getroffen worden wären , als es tatsächlich ge¬
schehen ist, wenn wir nicht uns selbst inmitten
des Weltzusammenbruchs gesichert hätten." „Es
wär« mir lieb", so sagte MacDonald , „wenn
die Lausanner Konferenz dieses viel größere
Problem (internationaler Handel) in Angriff
nehmen würbe, genau so wie die Behandlung
der Reparationen und Kriegsschulden. Das ist
ein internationales Problem , das kein Staat
für sich selbst lösen kann. Der Vertreter der
englischen Regierung wir- tatkräftig bestrebt
sein, daß die Lausanner Konferenz diese wei-
teren Gesichtspunkte tns Auge faßt. Die Er¬
fahrungen, die in den letzten sechs oder sieben
Monaten gemacht worden sind, sollten alle Län¬
der -n einer weitherzigeren Aukkaffuna als
öer geneigt machen."

Riesenumsatz des ausländischen Margarinetrusts— Betrug an der breiten
Käufermaffe— Tausende von preisausschreiben'Einsendungen werden

ungeöffnet eingestampft
den Bergh Margarine -Union waggonweise
Altpapier zum Einstampfen. Dieses Altpapiep,
das in Ballenform verpackt war , enthielt zahl¬
lose ungeöffnete Briefe an die „Margarine
Verkanfsnnion (Abteilnng Preisansschreiben)
Berlin C 2, Bnrgstratze 24." Einige Arbeiter
der Papierfabrik , die diese Briefe öffneten,
mußten zn ihrem Erstaune » feststellen, daß es
sich bei den Briefe« um Einsendungen für das
„Sa »ella"-Preisa «sschrerben handelte, welch«
zum Teil sogar noch das Rückporto enthielten,
Diese Feststellung erregte natürlicherweise
größte Erregung . Die Vertriebsgesellschaft der
Margarine Union, die von dieser fatalen Ge¬
schichte Wind bekam, versuchte unn die Gemü¬
ter mit der fanlen Ausrede z« beruhigen, daß
es sich bei diesen Vriefsendnngen nm Lösungen
handele, die zu spät eingegangen seien.

Diese fade Entschuldigung  wird
jedoch dadurch Lügen gestraft. Saß die zahllosen
ungeöffneten Brief « zum Teil den Poststempel
vom 14., 18., 18., 17. usw. trugen.

Deutlicher als durch diesen kaum glaub¬
lichen S ka nd a l , durch den taufende von Ein¬
sendern betrogen wurden, kann die Absicht des
ausländischen Margarine -Trusts , mit seinem
Glückstütenrummel die Käufermassen zn bluf¬
fen, nicht gekennzeichnetwerden!

Wir weisen jetzt ganz besonders auf diese
schmutzige Affäre hin, da — wie verlautet —
der gleiche Margarine -Konzern (scheinbar weil
der „<Sanella"-Vluff so fabelhaft klappte und
einen Riesengewinn für den Konzern abwarf)
wieder ein ähnliches „Preis aus¬
schreiben"  auf die Bevölkerung loslassenwill.

Also Angen anf, deutsche Hausfrauen , laß»
Eure Finger von diesen jüdische« Machenschaft
teni Unterstützt mit Euren Einkäufe« den ehr¬
lichen deutschen Gewerbetreibenden, kauft

Berlin , 31. Mai . Bekanntlich veranstaltete
der ausländische Margarinetrust »Zurgens-
Van den Bergh Margarine Union"
Anfang ds. Jrs . ein „<Sanella"--Glückstüten-
Preisausschreiben . Die zu taufenden über
ganz Deutschland verstreuten, mit diesem Mar¬
garine -Trust versippten jüdischen Trust - und
Kettenläden (Eduard Goldacker, Jsidor Gu-
sowsky und Van Groenenberg „Nordstern")
samt ihren unzähligen Filialen wiesen mit
schreiender Reklame  darauf hin, daß
jeder, der Pfund „Sanella " kaufe, Teil¬
nehmer an einer Lotterie werde, bei der Ein¬
zelpreise bis zu 600 NM. in bar angeboten
wurden.

Es wären dann auch nicht weniger als
2 700 000 Leichtgläubige , die sich durch
den Judenschmus  betören ließen und sich
an dem Rummel beteiligten. Sie verhaften
aus diese Weise dem Margarine -Konzern z«
einem Riesennmsatz, indem er 13SVV Zentner
seiner Margarine absetzte. Bei dieser gewal¬
tigen Beteiligung traf dann auch das ein, was
sich jeder einigermaßen denkende Mensch leb¬
haft vorstellen konnte und womit öer Konzern
von Anfang an rechnete, daß nämlich bet der
Preisverteilung der überwiegend größte Teil
der Einsender leer ausgehen würde, also eine
große Enttäuschung  erleben mußte.
Aber für die Mavgartne -Union genügte schein¬
bar öer große Reibach nicht, der es ihr leicht
ermöglichte, die Auszahlung der verschwindend
wenigen „Preise" vorzunehmen, sondern st«
betrog  auf selten plumpe und - reiste Art
die meisten Einsender und Käufer der Mar¬
garine um den „Lotteriegewinn", wie aus fol¬
gendem hervorgeht:

Eine pommersche Papierfabrik feS handelt
stch«m die Ratronzellstoff» nnd Papierfabriken
LL , Sltdamm ) erh ielt »yg ÄnraonseBss tonisch « War«!
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Scheel« -Lertr«, md RSDM
IKeichsleitung der NSOAP bleibt bei ihrer bekämpfenden Stellungnahme—

SPO -Zude Benno Karpeles!
In Berliner maßgebenden Speöitionskrei-

ten „flüsterte" man sich erregt zu, daß die
steichsleitung der NSDAP . sich verpflichtet
abe, den sog. Bahnspeöitions -Vertrag zwischen
eichsbahn und Schenker anzuerkennen . Um

ch über die Wahrheit dieses Gerüchts Gewiß-
cit zu verschaffen, wurde man bei der Wir t-

schafts - politischen Abteilung  der
Partei in München vorstellig. Und siehe da,
wiederum zerplatze eine der Lügen-
eifen blasen,  die vom Gegner losgelassen,
n schillerndem Farbenspiel hätte vor den

Augen der Zeitgenossen zur Schädigung unse¬
rer Bewegung tanzen sollen! Pg . Dr . Wage-
Ker legte eindeutig dar, daß sich die Meinung
her Parteileitung über den Schenker-Vertrag
Nicht geändert habe und daß nach wie vor die
Anficht vertreten wird, diesen Monopolvertrag,
als schädlich für die deutsche Wirtschaft erkannt,
Mit allen Mitteln zu bekämpfen.

In diesem Zusammenhang entnehmen wir
einen Artikel über die Familiengeschichte der
Österreichischen Speditionsfirma Schenkel
L Cv. der Präger Wochenschrift„Die Wirt¬
schaft" <in reichsdeutschen systemfreudigen
Pressecrzeugnissen konnten wir aus einleuch¬
tenden Gründen bis jetzt dergleichen noch nicht
lesen!).

„Der Einblick in die Jnierna dieser Firma
läßt die Zusammenhänge klar erkennen, durch
die es dieser möglich war , bei uns Vermögens-
dbjekte zu erringen und Schulden aufzuhäufen,
gegen die die Taten ähnlicher Prominenz und
Provenienz , über die uns die Zeitungen unter
einer bestimmten Rubrik in den letzten Jahren
am laufenden Band berichten, zu kümmerlichen
^annerer -Geschäften zusammenschrumpfen."

„Der Organisatiar dieser „Geschäfte" der
firma Schcnker L Co. war deren Mitinhaber
)r. Bcnno Karpeles  in Wien. Dr . Kal¬

keies ist der Tnv des modernen internationalen
Spekulanten großen Stils . Karpeles war vor
>em Krieg über ein Jahrzehnt unter Dr.

iktor Adler „Führer " der öfter¬
er chi s che n s o z i a l ö e m o kr a t i sche n

Gewerkschaft  und als solcher unter dem
Namen „der wilde Karpeles"  bekannt.
Der österreichischeArbeiter hält ja, wie selt¬
samerweise, wenigstens -noch bis vor kurzemnch der deutsche, den jüdischen Intellektuellen
ür den geborenen Vertreter der Interessen
iues Arbeiters ! ! Als Karpeles bei
kricrsauSbruch eine neue Konjunktur witterte,
kellte er sich von einem Tag zum andern um:
r verbrannte seinen Fetisch des Proletarier-
kults, den er bis dahin angebetet, und betete
en Kapitalismus an . den er bisher verbannt
atte, — er trat als Teilhaber .seines Bruders
cmil Karpcles -Schenker in die Firma Schon¬
er L Co., Wien ein. Der Krieg  mit seinen
ingeheuren wirtschaftlichen Aufgaben, der
Gruppen- und anderen Verschiebungen, deren
Erledigung zum Geschäftsbereich der Firma
xchenkerL Co. gehörte, brachte der Firma un-
rhörte Gewinne.  Als trotz dieser kriegeri-
chen Tätigkeit der Gebrüder Karpeles die Mo-
larchie zusammenbrach und das 6-Millionen-
Desterreich sich ihrem Ausbeutungsdranq als
u klein erwies , ging man unter dem Motto:
Mein Vaterland muß größer sein" nach Ver¬
tu. Die oestcrrcicher Gebrüder Karpeles grün¬
sten hier mit dem früheren Oesterreicher
Karcel Moritz Hölzer — einem Lands¬
mann im doppelten  Sinne — ^ im Jahre
k919, in den Zeiten der schlimmsten.Inflation,
die Firma Schenker L Co., Berlin . Dr . Benno
Karpeles wußte hier bald auf Grund seiner
dlten Beziehungen zur internationalen Sozial-
Pemokratie die Brücke zu schlagen. Es währte
reine drei Jahre , da hatte Dr . Karveles schon
durch seinen Parteifreund , den S P D.-S tadt-
vatSchüning,  die gesamten Berliner städti¬
schen Häsen und Hafenanlagen für ein Butter¬
brot — Papiergeld -Milliarden , die einen Wert
von etwa 360 OOll Goldmark ausmachten — sei¬
ner Firma Schenker L Co., die fast ganz in

ausländischem Besitz war , auf 50 Jahre in die
Tasche geschoben. Dieser Vorgang erregte da¬
mals ungeheures Aufsehen, er wurde in der
Öffentlichkeit stark bekämpft und schließlich
unter dem damals noch allmächtigen Einfluß
der SPD , — totgeschwiegen.  Der Mil-
lionensegen, der sich aus dem Behala - V er¬
trag  über die ausländischen Schenker-Leute
aus deutschem Volksvermögen ergoß, konnte
mit dazu benutzt werden, die vielen Millionen
Dollar betragende Verschuldung an Wiener
Banken zum Teil abzutragen . Und er regte
den unternehmungslustigen Dr . Karpeles zu
neuen Taten an. Auf dem Wege über eine der
Deutschen Reichsbahn nahestehenden Bank, in
deren Leitung er auch bald einen Landsmann
entdeckte, verstand er es in wenigen Jahren
einen Kredit zu bekommen,  der in den
Zeitungen mit 20—30 Millionen Reichsmark
genannt , von der Reichsbahn selbst mit 17
Millionen Reichsmark im Reichstag angegeben
wurde. — Dies zu einer Zeit , in der ehrliche,
solide deutsche  Firmen die größte Mühe
hatten, auch nur wenige tausend Mark Kredit
zu bekommen.

Und als dann die Deutsche Reichsbahn auf
ihre Angstrufe „Karpeles reöde Milliones !"
nur ein verlegenes „Stottern " hörte, wußte der

geniale Kaufmann den Reichsbeamten klar zu
machen, welch' ungeheurer Wert für die Reichs¬
bahn in dem Erwerb der Schenker-Firma und
der Durchführung des sog. Schenker-Vertrages
läge. Und so ging die vollkommen über¬
schuldete Schenker - Firma  durch
Kauf-Vertrag vom Dezember 1930 in den Be¬
sitz der Reichsbahn über und die Reichsbahn
hat nun das Vergnügen , außer den verlorenen
20—30 Millionen noch wettere 70 Millionen
jährlich (nach ihren eigenen Angaben) in
die Durchführung des ihr von dem gerissenen
Spekulanten angedrehten Schenker-Vertrages
zu stecken— aus dem Vermögen des deutschen
Volkes, das sie verwaltet ! Sie greift damit als
Staatsbetrieb tief in den Geschäftsbereichdes
privaten Gewerbes ein, betreibt als „öffentlich«
Hand" künftig das Speditions -Geschäft in ganz
Deutschland und kümmert sich den Teufel dar¬
um, ob sie damit ein ganzes Gewerbe in
Deutschland mit allen seinen Arbeitnehmer-
Existenzen vernichtet."

Hiernach ist die eingangs angeführte klare
Stellungnahme unseres Pg . Dr . Wagener nnr
allzu verständlich. Der Nationalsozialismus
wird niemals dulden, daß man das freie
Speditionsgewerbe — ein Teil des Mittelstan¬
des — durch Monopolisierung und dadurch
Ausschaltung des direkte« Konnexes zwischen
dem Haus - und Vertranensspediteur und sei¬
ner Kundschaft zerschlägt. Uns liegt die Er¬
haltung und Förderung des freie« Gewerbes
um jeden Preis mehr am Herzen, als das an¬
geblich Rationalisierung der Reichsbahn ver-
heißende Geschrei der Schenkerjude« «nd ihrer
Hintermänner . O. H.

Ammer langsam voran!
Zu späte Maßnahmen des Systems auf dem Gebiete
der Arbeitsbeschaffung und der Devisenbewirtschaftung

Eines der typischsten Merkmale unserer
Regierungspolttik ist, daß sie — wenn sie sich
einmal zu einer vernünftigen Maßnahme ver¬
steht, zu spät  kommt . Das zeigt sich bei der

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit,
wo man mit einem Bruchteil der heute auf¬
gebrachten Opfer vor zwei Jahren viel hätte
erreichen können. Heute versiegen diese Opfer
in der finanziellen Dürre von Staat und
Wirtschaft. Gerade bezügl. der Arbeitsbeschaf¬
fung könnte sich die Reichsregierung vom Aus-
land manche Anregung holen. Die Vorschläge
des Nationalsozialismus auf Durchführung
eines öffentlichen Arbeitsbeschaffungspro¬
gramms stehen auf der Erde gar nicht allein
da! Frankreich z. B. hat ähnliche Pläne schon
längst durchgeführt und wird sie in der näch¬
sten Zeit sogar erweitern . Und was die Fi¬
nanzierung  anbelangt , so ist sie hier eben¬
falls durch Kreditschöpfunggeschehen. Die Bank
von Frankreich hat sich in den Dienst der Wirt¬
schaftspolitik gestellt und gibt flüssige Mittel
zur Ausführung der Arbeiten her. Eine „In¬
flation" ist daraus nicht entstanden und wird
auch nicht entstehen.

Eine weitere zeitliche Unterlassung s- ^
fünde  begeht Sie Regierung nun wieder auf
dem Gebiet der

Devisenbewirtschaftung.
Die Zeichen stehen hier auf Sturm . Der Aus¬
fuhrüberschuß  geht fortwährend zurück
und reicht lei weitem nicht mehr aus , um die
laufenden Verpflichtungen an das Ausland , die
sich im wesentlichen aus Bezahlung der Ein¬
fuhr und Leistung des Zinsendienstes auf Aus-
landsgelöer zusammensetzen, zu decken. Der
neue Reichs bankausweis  zeigt be¬
reits eine Abnahme des Devisenbestandes um
1,6 Millionen , die vorläufig noch durch den
Zugang von Russengold ausgeglichen wurden.
Außerdem muß berücksichtigt werden, daß Sie
Verminderung des Ausfuhrüberschusses sich auf
die Devisenwirtschaft erst in einigen Wochen
voll auswirken wird.

Wenn die Dinge so weitergehen, wird sich
die Reichsbank eines Tages genötigt sehen,

große Geld- und Devisenbeträge aus ihren Be
ständen abzugeben. Diesen Beständen kommt
heute — nachdem sie im Verhältnis zum Noten
Umlauf stark zusammengeschrumpft sind, nicht
mehr die Bedeutung einer Währungsdeckung,
sondern nur noch der Charakter einer Zah¬
lungsmittel -Reserve gegenüber dem Ausland
zu. Diese Zahlnngsmittelreserve , deren Erhal¬
tung der Nationalsozialismus auch in einem
neuen Währnngssystem wünscht, wollen wir
uns im gegenwärtigen Augenblick am aller¬
wenigsten nehmen lassen. Es könnte sein, daß
man sie in den bevorstehenden schweren Mo¬
naten etwa znm Kauf von Lebensmitteln für
die deutsche Bevölkerung braucht, wenn etwa
ein Unvorhergesehenes Ereignis (Mißernte)
die Sicherung der deutschen Ernährung aus
eigener Kraft bedrohen könnte.

Angesichts dieser ernste« Lage wiederhole«
wir noch einmal unsere Forderung an die
Reichsregierung, daß sie zur Schonung der
deutschen Devisenreserven «nd zur Vermei¬

dung jeder ««produktiven anorganischen Ein»
fnhrdroffelnng, die nicht von einer Erstarkn ««
der Binnenwirtschaft gefolgt wird, sofort einen
Zahlungsaufschub für die ausländischen Zin¬
sen erklärt.

Gystemblüten
Steuerbeitreibung dnrch Pfändung dos

Milchgeldes. Der Durck, der auf der gesamten
deutschen Landwirtschaft liegt, hat sich im April
1932 weiter verschärft. Dem Bauern wird es
infolge der ständig sinkenden Preise für land-
wirtschaftliche Erzeugnisse immer schwerer, die
Beträge für Steuern und Abgaben aufzubrin¬
gen. Das Finanzamt greift zum äußersten. Die
Beitreibung der Steuern erfolgt in Schles¬
wig - Holstein schon durch Pfändung
des Milch geldes.

Für einen Morgen ertragreiches Ackerland
hundert Reichsmark. Im Eifelgebiet hat ein
Bauer ein ertragreiches Stück Land verkaufe«
müssen. Er erhielt für einen Morgen Lanl
einen Durchschnittspreis von 100 Reichsmark

Professor Eaffel fordert völlige Strei¬
chung der Tribute und Kriegsschulden

London, 31. Mai . Der bekannte schwedische
Finanzsachverständige Professor Gustav Cassel
fordert in einem Vortrug über Währungs¬
fragen in Oxford die völlige Streichung der
Tribute und Kriegsschulden, die, wie er er¬
klärte, die erste Vorbedingung für eine Wie¬
derherstellung eines internationalen Goldstan¬
dards seien. Eine Verschiebung der Tribut-
und Krisgsfchulöenzahlungen für ein paar
Jahre sei zwecklos. Die bloße Furcht vor einer
Wiederholung der jetzigen Krise würde im
Falle einer solchen Verschiebung einer wirk¬
lichen Wiederholung im Wege stehen. Jeder
Versuch, in Zukunft die Kriegsfchuldenzahlun-
gen wieder aufzunehmen, werde zu einer
neuen Krise führen. Das Gebot der Stund»
fei daher: Fort mit den Tributen und KrisgSi
schulden.

Verbotener Handel
mit IG -Karben-Aktien

Frankfurt Main , 31. Mai . Beamte der
Steuerfahndungsstelle konnten ein von aus¬
wärts zugereistes Ehepaar am Schalter einer
hiesigen Bank festnehmen, als es für 30 00Ü
RM . JG .<Farben -Aktien verkaufen wollte, big
in der Schweiz zu einem billigeren Kurs ge¬
kauft worden waren . Bei der Fahrt nach der
Schweiz hatte das Ehepaar 20 000 NM . über
die Grenze geschmuggeltund dafür die Aktie«
gekauft, die jetzt hier mit einem erhebliches
Gewinn losgeschlagen werden sollten.

Englands Interesse an Lansnnue
Mac Donald für Erweiterung der Lausanner Konferenz

London, 31. Mai . In einer Unterredung
knit dem politischen Korrespondenten der „Daily
sNail" gab der englische Ministerpräsident Mac
Donald folgende Erklärung ab: „Ich bin fest
entschlossen, nach Lausanne zu gehen, weil die
Fragen , die dort erörtert werden, meiner Mei¬
nung nach für unsere zukünftige wirtschaftliche
Lage wichtig sind. Die Engländer aller Par¬
teien müssen sich jetzt ganz klar darüber sein,
daß es sich bei den Problemen , die in Angriff
genommen werden müssen, nicht nur um die
Wiedererholung einer Nation , sondern um
einen neue» Start für den Welthandel dreht.
Nicht, weil es mit England abwärts geht,
mußte sich das englische Volk im vergangene»
Fahr den Ersparnismaßnahmen «nd Einkam»
meuskürznngen «nterwersen . Genau das Ge¬
genteil ist richtig: Wir müffe« diese Einschrän¬
kungen ans uns nehme«, weil eS mit dem in¬

ternationalen Welthandel abmärtS geht. Wir
müßten Fälle einführen, weil wir viel härter
getroffen worden wären , als es tatsächlich ge¬
schehen ist, wenn wir nicht uns selbst inmitten
des Weltzusammenbruchs gesichert hätten." „Es
wäre mir lieb", so sagte MacDonald , „wenn
die Lausanner Konferenz dieses viel größere
Problem (internationaler Handel) in Angriff
nehmen würde, genau so wie die Behandlung
der Reparationen und Kriegsschulden. Das ist
ein internationales Problem , das kein Staat
für sich selbst lösen kann. Der Vertreter - er
englischen Regierung wird tatkräftig bestrebt
sein, daß die Lausanner Konferenz diese wet-
teren Gesichtspunkte ins Auge faßt. Die Er¬
fahrungen, die in den letzten sechs oder sieben
Monaten gemacht worden sind, sollten alle Län¬
der zn einer weitherzigere« Austastung als
Ser geneigt machen."

G - nella^-GWÄstüten-Nluff »

Riesenumsah des ausländischen Margarinetrusts— Betrug an der breiten
Käufermaffe— Tausende von preisausschreiben'Einsendungen werden

ungeöffnet eingestampft
den Bergh Margarine -Union waggonweise
Altpapier zum Einstampfen. Dieses Altpapieh
das in Ballenform verpackt war , enthielt zahl¬
lose «»geöffnete Briefe an die „Margarine
Verkanfsnnion (Abteilung Preisansschreiben)
Berlin C 2, Vnrgstratze 24." Einige Arbeiter
der Papierfabrik , die diese Briefe öffnete«,
mntzten z« ihrem Erstaunen feststellen, daß es
sich bei den Briefe« um Einsendungen für das
„Sa «ella"-Preisa «sschreiben handelte, welch«
zum Teil sogar noch das Rückporto enthielten.
Diese Feststellung erregte natürlicherweise
größte Erregung . Die Vertriebsgesellschaft der
Margarine Union, die von dieser fatalen Ge¬
schichte Win- bekam, versuchte nun die Gemü¬
ter mit der sanken Ausrede z« beruhige«, daß
es sich bei diesen Briefsendnngen »m Lösungen
handele, die zu spät eingegangen seien.

Diese fade Entschuldigung  wird
jedoch dadurch Lügen gestraft, daß die zahllosen
ungeöffneten Briefe zum Teil den Poststempel
vom 14., 15., 16., 17. usw. trugen.

Deutlicher als durch diesen kaum glaub¬
lichen S ka nd a l , durch den taufende von Ein¬
sendern betrogen wurden, kann die Absicht des
ausländischen Margarine -Trusts , mit seinem
Glückstütenrummel die Käufermassen zu bluf¬
fen, nicht gekennzeichnetwerden!

Wir weisen jetzt ganz besonders auf diese
schmutzige Asfäre hin, da — wie verlautet —
der gleiche Margarine -Konzern (scheinbar weil
der „Sanella "-Bluff so fabelhaft klappte und
einen Riesengewinn für den Konzern abwarf)
wieder ein ähnliches „Preis aus-
schreiben"  auf die Bevölkerung loslassenwill.

Also Ange« anf, deutsche Hausfrauen , laß«
Eure Finger von diese« jüdischen Machenschaft
ten ! Unterstützt mit Euren Einkäufen den ehr.
lichen dentsche« Gewerbetreibende«, kaust

Berlin , 31. Mai . Bekanntlich veranstaltete
der ausländische Margarinetrust „Jurgens-
Van den Bergh Margarine Union"
Anfang ös. Jrs . ein „Sanella "--Glückstüten-
Preisausschreiben . Die zu taufenden über
ganz Deutschland verstreuten, mit diesem Mar¬
garine -Trust versippten jüdischen Trust- und
Kettenläden (Eduard Goldacker, Jstüor Gu-
sowsky und Van Groenenberg „Nordstern")
samt ihren unzähligen Filialen wiesen mit
schreiender Reklame  darauf hin, daß
jeder, der ^ Pfund „Sanella " kaufe, Teil¬
nehmer an einer Lotterie werde, bei der Ein¬
zelpreise bis zu 600 NM. in bar angeboten
wurden.

Es waren dann auch nicht weniger als
3 700 000 Leichtgläubige , die sich durch
den Juöenschmus  betören ließen und sich
an dem Rummel beteiligten. Sie verhafte«
anf diese Weise dem Margarine -Konzern z«
einem Riesenumsatz, indem er 13 500 Zentner
seiner Margarine absetzte. Bei dieser gewal¬
tigen Beteiligung traf dann auch das ein, was
sich jeder einigermaßen denkende Mensch leb¬
haft vorstellen konnte und womit der Konzern
von Anfang an rechnete, daß nämlich bei der
Preisverteilung der überwiegen- größte Teil
der Einsender leer ausgehen würde, also eine
große Enttäuschung  erleben mußte.
Aber für die Margarine -Union genügte schein-
bar der große Reibach nicht, der es ihr leicht
ermöglichte, die Auszahlung der verschwindend
wenigen „Preise" vorzunehmen, sondern sie
betrog  auf selten plumpe und dreiste Art
die meisten Einsender und Käufer der Mar¬
garine um den „Lotteriegewinn", wie aus fol¬
gendem hervorgeht:

Ein« pommersche Papierfabrik (eS hanbett
sich«m die Natronzellstosf- «nd Papierfabriken

IZlL . SlLsrrM von L«r 2 «raüuö*Bs » iHrntsch« Ware!
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Die Krcnzzüie und Jtalienfahrten waren ein
bnruj .uis uuoölt sicher Jinperinlismus . Sie waren
iiichl mcyr die Folgen einer Ueberbevölkerung
wie emil die Löltcrwandernna der germanischen
Stamme , sondern ein Blutabfluß , der sogar zur
ieilwcisen Berödung führte , welche ihrerseits an¬
saugend aus. die slawisch-finnischen Stämme des
Ostens wirkte . Die Politik des Römischen
Reiches Deutscher Nation war somit

eine volksverzehrendc Kolonialpolitik
und der Dienst für diesen Staatsgcdanken ein
einziges Opfern größter Persönlichkeiten wie kost¬
barsten Blutes . Diese Kolonialpolitik hat für den
Kern des Germanentums , das Deutschtum , wenig
mehr gezeigt als eine romantische Erinnerung,
dazu den Dreißigjährigen Krieg,

die völkische Schwächung.
Wir werden diese Kolonialpolitik mit Recht

Kreuzzugspolitik nennen müssen.
Eine solche Kreuzzugspolitik war auch die

Weltpolitik der wilhelminischen Epoche. Ihr lag
der durachus richtige Gedanke zugrunde , daß deut¬
sches Blut nicht mehr dazu dienen sollte, den
Amerikanern ihren Staat zu bauen oder in allen
Erdteilen zu versickern, sondern zusammengefaßt
werden sollte auf einen Raum , der dem Deutschen
Reich gehörte . Aber in der Form der Durchfüh¬
rung dieses ewig-naturhaften organischen Willens

versagte das Reich Wilhelms des Zweiten.
Es gab dem Wirtschaftsimperialismus der so¬

genannten Deutschen Bank nach und griff bis
nach Bagdad hinüber und es glaubte ferner naiv
an die Möglichkeit, friedlich -schiedlich ein Kolonial-
reich sowie eine Flotte „zum Schutz des Frie¬
dens " errichten zu können , ohne mit England in
einen bewaffneten Konflikt zu geraten.

England konnte eine deutsche Naivität nicht
annehmen , es sah in allen beruhigenden Erklä¬
rungen Deutschlands nur Heuchelei und rüstete
sich militärisch und außenpolitisch zum großen
Kriege, indem es sich auf dem Festland seine De¬
gen schmiedete.

Orden , auf feinen Spuren ging die Hansa.
Aus märkischem Sand entstand Brandenburg,

das preußische Königtum, das Deutsche Reich.
Diese Entwicklung wurde vom letzten Hohen-

zollern verbogen , diesmal nicht durch groß¬
römische, wohl aber durch jüdisch-nomadische
Träume , nicht vom Weltmachtgedanken , sondern
von der Weltwirtschaft . Rathenau -Stresemann
sind die Nachfolger Wilhelms des Zweiten.

Die heutige Demokratie hat wortlos den Kampf
um einen deutschen Lebensraum überhaupt auf¬
gegeben. Deshalb steht ihre Bündnispolitik auch
allen Kräften entgegen , die dort wieder anknüpfen
wollen, wo Bismarck als Nachfolger Widukinds
und Heinrich des Löwen aufhörte . Aufhören
mußte , weil sein tragisches Schicksal darin be¬
stand , aus einem Gegner des Liberalismus der
Vollender des liberalistisch -hochfinanziellen Un-
staatsgedankens zu werden , weil er gegen den
Kaiser nicht mehr rebellieren konnte.

Die deutsche Außenpolitik muß wieder auf
einen zielklar eingesetzten deutschen Machtgedanken
eingestellt werden , wie die Politik eines jeden
noch kraftvollen Volkes . Man wird das Imperia¬
lismus heißen und es werden sich viele deutsche
Professoren und Marxisten finden , die hier wieder
ihre Keule erheben werden . Es ist aber ein
Kampf um das Dasein schlechtweg.

Mit dieser Erkenntnis , daß das deutsche Volk,
will es nicht in des Wortes wahrster Bedeutung
untergehen , eigenen Grund und Boden für sich
und seine Nachkommen braucht , und mit der
zweiten nüchternen Einsicht, daß dieser Boden
nicht mehr . in Afrika erobert werden kann , son¬
dern in Europa,

in allererster Linie im Osten
erschlossen werden muß , mit dieser Erkenntnis ist
die organische Einstellung einer deutschen Außen¬
politik für Jahrhunderte gegeben . Denn aus
diesen Erkenntnissen ergibt sich die grundlegende
Frage : Welche Mächte stehen einer stärkeren
Ausweitung z. B . nach Polen feindlich gegen¬
über ? Und wessen Staatsinteressen werden durch
eine derartige deutsche Raumerschließung nicht
unmittelbar berührt , vielleicht sogar mitgefördert.
Auf die erste Frage gibt es nur eine Antwort:
Frankreich und Polen (Rußland ist ein Problem
für sich). Die zweite Frage läßt sich mit : „Eng¬
land und Italien " beantworten.

Frankreich wird eine Ausweitung Deutschlands
nach keiner Richtung zulassen wollen , weil es nur
durch Verkrüppelung des deutschen Volks auf
Fortdauer seiner unnatürlichen heutigen Macht¬
stellung hoffen kann . Man weiß in Paris , daß
die heutige Lebensenge Deutschland zur Aus-
wanderung zwingt und zu weiterer Industriali¬
sierung . Das ist

glatter Volksverlust,
ein Blutsverlust , wie nur ein Krieg ihn ähnlich
herbeiführt . Da man aber in Paris in Erkennt¬
nis seiner inneren Schwäche Bundesgenossen
braucht , so ist auch Polens Sache Frankreichs ur¬
eigenste Angelegenheit , wie es die Bewaffnung
Rußlands vor dem Kriege war.

Die deutsche Aufgabe also, die sich aus dem
Urproblem ergibt , lautet : Isolierung Frank¬
reichs durch Bündnisse mit Mächten , deren eigene
Lebensinteressen bei ihrer Durchführung auf fran¬
zösische Gegnerschaft stoßen müssen, wenn nicht
heute , jo doch morgen,

^nsnrüslsoksn Ki*Z1tsvsn?aII
Schrumpfende Binnenwirtschast, schwindendeAusfuhr, wachsende Arbeitslosigkeit—Briands

Bon Felix Dankworth
Es ist einfältig, dies den Engländern zum

Vorwurs zu machen. Vorwürfe haben wir an
uns selbst zu richten, daß wir uns nicht auch

Bundesgenossen voll Kraft
suchten (Rußland ) und Staatenkonglomerate zu
diesem Zweck fallen ließen , die hier im Wege
standen (Oesterreich-Ungarn , die Türkei ). Oder
ober wir verzichteten aus Raum in Afrika und
stärkten unsere Kraft zu Lande so, daß wir uns
Raum in Europa selbst erobern konnten.

Der zweite Weg wäre der organische gewesen,
eine Ablehnung romantischer Kreuzzugspläne,
eine Wiederaufnahme jener Lebensäußerung des
Germanentums , der wir allein unser Dasein zu
verdanken haben.

Ganz „Ostelbien" ist deutsches Kolonialland.
Bis an die Narova hin . Dort entstanden die

Vorbedingungen zum künftigen Reiche, als das
herrliche Geschlecht der Hohenstaufen lockenden
Phantomen nachzog. Die Schwaben stellten die
abenteuerlichen Ritter , die Niedersachsen den
Ichwertbewaffneten deutschen Bauer . Die einen
den römischen Kaiser , die anderen den deutschen
Herzog.

Wir haben heute zu wählen zwischen den bei¬
den Aspekten der deutschen Geschichte. Zwischen
Kreuzzugspolitik und Raumpolitik . Zwischen Welt-
lmperialismus und völkischen Staatswillen.
Zwischen Barbarossa und Heinrich dem Löwen.

Zwischen Karl dem Großen und Widukind.
Zwischen Wilhelm dem Zweiten und Bismarck.
Zwischen dem Völkerbund und dem völkischen
nationalsozialistischen germanischen Staat in
Mitteleuropa.

Es war eine weltgeschichtlich symbolische Tat,
als der Herzog dem Kaiser den Gehorsam ver¬
weigerte , als Heinrich der Löwe gegen seinen von
ihm hochverehrten Barbarossa rebellierte . Der
Sachsenherzog nahm gegen die morgenländische
Kreuzzugspolitik die europäische Kolonialpolitik
Wieder auf . Auf seinen Spuren ging der Deutsche

Lange genug hockte Frankreich auf seinem
Goldhort und hielt mit seiner Kriegs - und Fi¬
nanzpolitik die Welt in Aengsten . Von allen
Völkern der Erde , die durch Frankreich in die
Krise hineingestürzt worden find, verloren die
Franzosen am unergründlichsten das Vertrauen
zu ihrer Währung und zu ihrer mit so groß¬
artigem Pomp verkündeten finanziellen Allmacht.
Bei Licht besehen hat diese Politik gar nicht mehr
zu sagen, als daß sie ihnen nötigenfalls den Ab¬
schied vom Gold leichter machen würde . Obendrein
höhlten die Franzosen selbst diesen Hort von innen
aus . Der französische Geldumlauf in der Krisen-
zeit beträgt das Mehrfache der Konjunkturmonate
des Jahres 1929-30, weil die Franzosen das Geld
nicht mehr den Banken und Sparkassen geben,
sondern es in den Sparstrumpf stecken.

Sie verfahren dabei mit der schönen Hart¬
näckigkeit, die allen Geizkragen eigen zu sein
pflegt , wenn es sich um Schätze handelt , von denen
die Bibel sagt, daß sie die „Motten und der
Rost" fressen. Schadet nichts ! Wozu passen die
fünfzig -Centimes -Stücke gerade so in den Hals
einer bekannten Mineralwasserflasche , daß man
sie wohl hinein -, aber nicht wieder herausbekom¬
men kann , ohne die Flasche zu zertrümmern ?!
Also hinein damit . Folge : Eine erhebliche Be¬
lebung der Glasindustrie und eine erschreckende
Knappheit an Kleingeld , die im täglichen Verkehr
zu einer ungeheuerlichen Plage geworden ist, weil
namentlich die Ausländer , so weit sie überhaupt
noch Frankreich als Reiseaufenthalt den Vorzug
geben, wie alle übrige Welt in Frankreich Klein¬
geld Hamstern, um stets Trinkgeld verfügbar zu
haben . Das ist die komische Seite der Sache,
ihre ernste ist der Zwang der Notenbank , ständig
mehr Geld in Umlauf zu bringen.

Beschwörungen der Regierung dagegen haben
nichts genützt. Dcp Franzose erkennt an den
Schönrednereien der Regierungsmänner seine
Pappenheimer . Wenn die schon krampfhaft
Schön -Wetter machen, hält er die Zeit für ge¬

kommen , seinen Hafer einzufahren . Mit wel¬
chem Recht, erfährt man aus der Nachlaßaus¬
stellung des wunderbarsten Schönredners unserer
Zeit , also des Herrn Briand . Man sollte mei¬
nen , daß der französische Außenminister und
vielfache Ministerpräsident klug genug gehandelt
hatte , als er sein Geld in ein Landgut steckte,
das obendrein nicht nur seinen Mann ernährte,
sondern auch noch einen ganz netten Ueberschuß
abwarf . Aber gerade Briand erwies sich als ein
Oberhamsterer . Nicht weniger als 160000 Fran¬
ken hatte er in einem Geheimfach seines
Schreibtisches verborgen . Er selbst glaubte also
ganz und gar nicht an die Beständigkeit der fran¬
zösischen Finanz -Uebermacht.

Daran tat der kluge Mann recht; denn auch
sein Vaterland rutschte nun schon tief in die
Krise ab, so tief, daß die Wähler mit Zittern
und Zagen an die Urnen gegangen sind. Was
für eine Regierung mag da wieder herauskom¬
men , mögen sie gedacht haben . Ohne daß man
sie kennt , darf man die Antwort geben: Eine,
die mit den Fehlern der Vergangenheit sehr
gründlich aufräumen muß , wenn sie nicht das
reiche Land auch ohne Krieg zugrunde richten
will . Frankreich drosselt - schon der Not ge¬
horchend, nicht dem eigenen Triebe — seine Ein¬
fuhr so gewaltsam wie kaum ein anderes Land.
Der Einfuhr von 7,4 Milliarden Franken im
ersten Vierteljahr 1932 stand im Vorjahr noch
ein Posten von 11,8 Milliarden in der gleichen
Zeit gegenüber . Der Rückgang entfällt bis zu
einer Milliarde auf Lebensmittel . Das heißt,
trotz der inzwischen stark gesunkenen Preise,
daß auch die Franzosen schon einander mit dem
Hungertuche zu winken beginnen . 6,6 Milliarden
Franken des Rückgangs gehen zu Lasten der
Rohstoffeinfuhr , deren Preise sich im laufenden
Jahre kaum noch verändert haben . Hier zeigt
sich also eine gewaltige Lücke in der Verarbei¬
tungsleistung der französischen Industrie . Der
Rückgang der Fertigwareneinfuhr um nahe¬
zu eine Milliarde Franken zeigt noch augen¬

fälliger als die gesunkene Lebensmittelcinfuh
daß die Franzosen begonnen haben , sich stark eir
zuschränken.

Bei dieser Ausfuhr vollzog sich ein Rückgan
von 8,3 auf 5,3 Milliarden Franken . Davo
entfallen allein zwei Milliarden auf die Fertig
Warenausfuhr . Der Monat April hat gezeigi
daß dieses wichtigste Ausfuhrgebiet eine rasen
steigende Schrumpfung erfährt , daß also di
französische Ausfuhrindustrie nicht mehr wett
bewerbsfähig bleibt und darüber hinaus auch voi
zahlreichen Ländern als entbehrlich empfundei
wird , was sie tatsächlich ist. Man kann auck
ohne französische Duftstoffe und Seifen eil
durchaus erträgliches Dasein führen . Nach bei
französischen Statistik sank die Mehrzahl für du
Gesamtindnstrie seit Februar 1930 bis Februm
dieses Jahres von 144 auf 100. Der Rückgang
bei der Maschinenindustrie wird durch den Ab¬
fall von 162 auf 104, jener der Stahlwarcn-
industrie von 133 auf 74 gekennzeichnet. Die
Bautätigkeit fiel — ein Hinweis auf die wach¬
sende Verelendung des Binnenmarktes — von
142 auf 115; der Abfall der Textilindustrie
kommt in dem Absinken von 97 auf 51 zum
Ausdruck, und das ist eine der Hauptverdienst¬
industrien Frankreichs . Diese Verhältnisse spie¬
geln sich auch auf dem Arbeitsmarkt deutlich
wieder . Die Stellenvermittlungsmeßzahl erreichte
im März 1930. noch 126, das Stellenangebot 227;
die Zahlen für den März des laufenden Jahres
sind 5 und 3 ! Die Vollarbeitslosigkeit überschritt
im April zum ersten Male die Million . Die
Kurzarbeit erreichte einen Umfang , bei dem kaum
noch ein französischer hochwertiger Arbeiter als
vollbeschäftigt betrachtet werden kann . Das sind
Verhältnisse , die auch die französische Regierung
bei den internationalen Verhandlungen berück¬
sichtige muß.

oeulseklsnö unrl k̂ inn !snkl
Das Politische und wirtschaftliche Verhältnis von

Volk zu Volk ist weitgehend abhängig von be¬
stimmten naturgegebenen geistigen und kulturellen
Beziehungen . Diese Tatsache muß sich der Na¬
tionalsozialismus bei der deutschen Ostraumpolitik
weitgehend zunutze machen . Finnland ist dank
seiner überwiegend skandinavischen Sinnesart , die
weit eher zum germanischen Kulturkreis als zuM
europäischen Westen oder gar zum slawischen Oste»
drängt , geradezu prädestiniert , ein Stützpunkt der
deutschen Ostraumpolitik zu werden.

Deutschland ist in außen - und handelspolitischer
Beziehung nicht zuletzt deshalb in seine fast hoff¬
nungslose Lage gekommen ^ weil man nicht rechts
zeitig eingesehen hat , daß Deutschlands Bestrebun¬
gen im Westen Grenzen finden müssen. In Rich¬
tung der seit der Entdeckung Amerikas verfolgten
Westpolitik kann auf natürlichem , friedlichem
Wege kein neuer Lebensraum für das deutsch-
Volk erschlossen werden . Weil man nach dem
verlorenen Krieg den Mut zu einer klaren , aktives
Ostpolitik , zur Ausnutzung der Möglichkeiten , dig
sich seit 1918 für Deutschland im Osten insbeson¬
dere auf handelspolitischem Gebiet ergeben , nicht
fand,

sitzt Deutschland heute in seiner Politik gegen¬
über den östlichen Nachbarn zwischen sämtliche»
Stühlen.
Die unklare Haltung Deutschlands gegenüber

Sowjetrußland , die häufig als Billigung der
imperialistischen , außenpropagandistischen Bestre¬
bungen des Bolschewismus gedeutet wird , hat
gerade in Finnland,zu immer stärkeren Verstim¬
mungen geführt . Bei der erbitterten Feindschaft,
die zwischen den USER . und Finnland besteht, ist
es ganz natürlich , daß Finnland sich an diejenige
Macht anschließt , die den Bolschewisten gegenüber
politisch eine klare Haltung einnimmt . Diese
Macht ist England . Den englischen Bestrebungen,
die Einfuhr englischer Waren nach Finnland zu
fördern , setzt dieses daher keinerlei Widerstand
entgegen ; darunter muß natürlich Deutschlands
Außenhandel leiden , dessen Anteil an der finni¬
schen Einfuhr nur noch 33 Prozent beträgt . Die
Nachgiebigkeit gegenüber den Uebergrifsen der
Sowjets , die die Wilhelmstraße an den Tag legt,
läßt in Finnland keine rechte Sympathie für
Deutschland entstehen.

In Deutschland glaubt man vielfach , daß die
Tatsache unserer Waffenhilfe 1918 eine stetige
Freundschaft mit Finnland gewährleiste . Das ist
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Es ist in der geographischen, wirtschaftlichen

und sozialen Struktur der Sudetenländer begrün¬
det, daß sich Krisenerscheinungen immer zuerst im
sudetendeutschen Gebiet äußern und erst später auf
den tschechischenLandesteil übergreifen . Auch die
gegenwärtige Weltwirtschaftskrise , die ihre letzten
und tiefsten Ursachen, in den unhaltbaren Pariser
Friedensverträgeu hat , erfaßte zunächst die sude¬
tendeutschen Randgebiete schon zu einer Zeit , in
der das Wirtschaftsleben im tschechischenTeil noch
seinen normalen Gang ging . Heute hat der
wirtschaftliche Zusammenbruch auch vor den
tschechischenToren nicht Halt gemacht, in steigen¬
dem Ausmaße wurde auch das tschechischeWirt¬
schaftsleben von dem allgemeinen Zerfall unter¬
faßt und nunmehr erkennt die tschechische Oeffent-
lichkeit, daß auch dieses mit Naturgütern so reich
gesegnete Land mit in das allgemeine Chaos hin-
«ingleitet . .Schon die Schwierigkeiten , die jran-

tleuisekSn

zösische Anleihe zu erhalten , hat der breiten
Öffentlichkeit , die bisher noch in rosigen Illusio¬
nen lebte , mit einer brutalen Rücksichtslosigkeit die
Augen geöffnet.

Es kann daher nicht Wunder nehmen , wenn
sich der breiten Massen des tschechischen Volkes
eine zunehmende Nervosität bemächtigt . Und
eben so wenig kann es jeden Kenner der tschecho¬
slowakischen Verhältnisse wundern , wenn er sieht,
wie die tschechischen Politiker bestrebt sind, das
Volk von den wahren Ursachen der wirtschaft¬
lichen Notlage abzulenken . In einem verschärfe
ten Kampfe gegen das deutsche Volkstum in
diesem Staate wird die durch die Enttäuschung
über die bisherigen Ergebnisse zwölfjährigen
staatlichen Eigendaseins nur noch verstärkte Un¬
zufriedenheit abgeleitet.

Mit einer Verfolgung der nationalen Jugend¬
organisationen per Sudete ndeu tschen lebt Liese

Reaktion ein , sie greift über auf das Gebiet der
völkischen Schutzarbeit und endet — wie kann
nian es anders erwarten — in der immer lauter
erhobenen Forderung nach Verdrängung der
Deutschen von ihrem Arbeitsplatz . Schon sind die
Deutschen nahezu ganz aus dem Staatsdienst und
den Staatsbetrieben verdrängt.

Und jetzt ertönt der Ruf nach Ausschluß der
Deutschen aus den Privatbetrieben.
Das in den zahlreichen neugegründeten tschechi¬

schen Mittelschulen herangebildete tschechischeBil¬
dungsProletariat kann nicht mehr im Staatsdienst
und in der tschechischen Privatwirtschaft aufge¬
nommen werden und so müssen neue Arbeitsgele¬
genheiten geschaffen werden auf Kosten der
Deutschen —. Hand in Hand mit der Verfol¬
gungswelle gegen die nationale Bewegung der
Sudetendeutschen geht die systematische Schlecht-
machung der deutschen Beamten ; die Staatsämter
müssen von den letzten deutschen Beamten „ge¬
reinigt " werden : Versetzungen aus dem deut¬
schen in das tschechische. Gebiet , kleinliche Schika-
nierungen , wie das Verbot , die deutsche Sprache
während , der Dienstzeit im Privatgespräch zu ge¬
brau chen, immer  xvieder .durchgeführte Sprach-

prüfungen mit der allzu offen gezeigten Tendenz,
endlich einen Abbaugrund zu finden — alle diese
schönen Mittel der Demokratie nach tschechischer
Auffassung müssen dazu dienen , den sudetendeut¬
schen Abwehrwillen zu untergraben . Die see¬
lische Belastung durch die ständige Drohung , ab¬
gebaut zu werden , und damit in einer Zeit , in
der Hunderttausende Monate und Jahre ohne jede
Arbeit sind, einem traurigen Schicksal überliefert
zu sein, zermürbt und schüchtert die wertvollsten
Menschen unseres Volkes ein . Der Kampf ge¬
gen das Tschechentum, das über den gesamten
Staatsapparat verfügt und diesen zielbewußt zur
Stärkung seiner eigenen Stellung einsetzt, muß
naturgemäß mit größeren Rückschlägen für die
sudetendeutsche Front enden . Nur die straffe Zu¬
sammenfassung aller deutschen Volkskreise kann
die Bildung einer einheitlichen Abwehrfront noch
ermöglichen . Viel wertvolle Zeit ist bereits ver¬
loren gegangen . Durch den Einsatz und die Op-
ferbereitschaft aller läßt sich noch vieles nach¬
holen.

Aber der Wille muß da sein und ist dieser
bei der Mehrzahl unserer Politiker noch zu
finde»?
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